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aus dem Flottenverein zu erklären habe, daß es 

aber den einzelnen Burſchenſchaften überlaſſen 

bleiben müſſe, ſich an den Beſtrebungen des 

r an Fa Der bisherige 
eitrag des A. D. C. für den Flottenverein ; 

(1000 M. für das Jahr) fällt damit weg. — A Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine künſtlich gezüchtete „Begeiſterung“ bricht! Im öſterreichiſchenAbgeordnetenhauſe 

ſtets in ſich zufammen, wenn der Rauſch ver⸗ wird jetzt flott gearbeitet. Am Montag dauerte 

flogen iſt. die der Beratung des Budgetproviſoriums ge⸗ 

Verſchämte Arme. Wie einem bis⸗ widmete Sitzung bis 1 Uhr Nachts. Miniſter⸗ 
märckiſchen Blatte mitgeteilt wird, beſteht die] prä ident v. Körber führte u a aus: „Wir 
Abſicht, eine Bismarckſtiftung für ver⸗ werden niemals gegen das deutſche Volk in Oeſter⸗ 
ſchämte Arme der „gebildeten Stände“ zu gründen. reich, gegen kein Volk dieſes Reiches regieren, 

— Genügen den Agrariern die Liebesgaben nicht] wir wollen Gerechtigkeit für alle Völker. Darin 
mehr, die ihnen ſeit Jahr und Tag der Staatſ erblicken wir unfere politiſche Ehre, die wir un⸗ 
im Betrage von Hunderten von Millionen zu- befleckt erhalten werden. Ein nationalpolitiſches 
wendet? Wollen fie jetzt auch die Privat⸗ Programm mag wohl hohen Wert für einen 
wohlthätigkeit für ſich mobil machen? — national-einheitlichen Staat haben, taugt jedoch 
Von Verſchämtheit iſt übrigens, wie wir | Nicht ſür ein Reich, dem ſo viele Nationalitäten 
nebenbei bemerken wollen, bei den agrariſchen angehören, weil es zu einer Spaltung in lauter 
Armen, obwohl fie ſich zu den „gebildeten ſchwache, einander bekämpfende Teile führen 
Ständen“ rechnen, nicht die Rede. Im Gegen- | würde. Wir find zu der Erkenntnis gelangt, 
teil! * daß die gemeinſamen Intereſſen aller Nationali⸗ 

In Bezug auf die Verſorgung der] täten, ihre kulturellen, materiellen und ſozialen 
Hinterbliebenen der Volksſchul⸗ Aufgaben zuſammengefaßt und in den Vorder⸗ 
lehrer weiſt der Kultusminiſter in einer Ver⸗ grund geſtellt werden müſſen, weil fie ohne 
fügung an die kgl. Regierungen und an das] Schädigung des nationalen Gedankens die Völker 
Provinzialſchulkollegium darauf hin, daß den Hinter⸗ zu verbinden im Stande find.“ Die Los von 
bliebenen eines Lehrers, der vor Vollendung ſeines Rom Bewegung berührend, betonte der Minifter-, 
zehnten Dienſtjahres ſtirbt, Witwen⸗ und Waifen- präſident, daß wirklich tie ee mit einfle 
geld bewilligt werden kann, wenn dem Lehrer auf) lichen Gefahren verbundene Religionsbewegungn 
Grund des Lehrerpenſionsgeſetzes bei vorhandener | anders aufzutreten pflegten. Redner hält es für 
Bedürftigkeit ein Ruhegehalt hätte bewilligt werden] ausgeſchloſſen, daß die katholiſche Kirche in 
können. Nun iſt es vorgekommen, daß die Unter- Oeſterreich irgendwie bedroht ſei oder auch nur 
ſtützungbedürftigkeit der in Frage ſtehenden Hinter⸗ bedroht ſein könne, ihre Gewalt über die Herzen 
bliebenen erſt dann geprüft wurde, wenn diefe|lei zu groß. Wenn dabei allerdings Ungeſetzlich⸗ 
Unterſtützungsanträge geſtellt hatten. Dieſes Ver⸗ keit unterlaufe, habe die Staatsverwaltung ein- 
fahren entſpricht nicht der Abſicht der geſetzlichen] zuſchreiten, und die Regierung werde es gegebenen- 
Neuregelung der Verſorgung der Hinterbliebenen falls daran nicht fehlen laſſen. Ein Uebermaß 
der Volksſchullehrer, weil diejenigen Hinterbliebenen | von Polizei erſcheine aber bedenklich und über⸗ 
dabei leer ausgehen, welche lediglich aus Beſcheiden⸗ dies bei ſolchen Bewegungen unwirkſam. Die 
heit oder aus Unkenntnis der Verhältniſſe keine] katholiſche Kirche könne ſich ruhig auf ihre Kraft 
Unterſtützung beantragen. Der Miniſter hat da- verlaſſen. 
her jetzt beſtimmt, daß die Unterſtützungsbedürftig⸗ Belgien. 
keit der Hinterbliebenen von Volksſchullehrern Wie die „Independance Belge“ meldet, habe 
ſtets von Amts wegen in allen denjenigen Fällen] der Minifterrat beſchloſſen, die Friſt zur Ueber⸗ 
zu prüfen iſt, in denen ſie auf Grund des Geſetzes nahme des Kongoſtaates auf 10 Jahre ſeſtzuſetzen. 
vom 4. Dezember 1899 kein Witwen- und Waifen- | Die Frage der Uebernahme der Eiſenbahn ſei 
geld oder in N ya ein an nicht verhandelt worden. 
von weniger als 8 . zu beanſpruchen haben. 

Im Falle der Bedürftigkeit von Hinterbliebenen, Griechenland. ! d 
die kein Witwen⸗ oder Waiſengeld zu beanfpruchen|, In der Kretafrage hat die National- 
haben, weil der verſtorbene Lehrer nicht zehn Jahre] verſammlung zu Canea nun einen Beſchluß gefaßt, 
im Dienft geweſen, iſt ſtets doch erſt die Ge⸗ welcher dem von uns bereits erwähnten Antrage 
währung von Witwen⸗ und Waiſengeld in Antrag der chriſtlichen Deputirten entſpricht. Man beſchloß, 
zu bringen, bevor die Gewährung von laufenden den Mächten den Wunſch auszusprechen, an 
Unterſtützungen erwogen wird. Griechenland angegliedert zu werden und beſchloß 
Gnaden geſuch des Oberleutnants ferner, eine Kommiſſion zu ernennen, um die 


Rüger. Oberleutnant Rüger hat, nachdem 1 Maßnahmen der Regierung zu 


ſeine i ee we iſt, nun⸗ 
mehr ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet. 2 2 
Der Verein deutſcher Lokomo⸗ der Krieg in China. 
a führ 5 1 u Beier, welcher 2 3 Pl: e ens meldet: 
eine 23. Generalverſammlung in nchen ab-| „Nachdem die zwiſchen den Mächten und China 
hielt, big als Ort für die nächſte Generalver- | geführten BR 2 en zu 
ſammlung Berlin. einem grundſätzlichen chluß gediehen ſind, iſt 
Eröffnung der Landwirtſchaft⸗ die im Juli v. J. eingeführte Ueberwachung des 
lichen Ausſtellung in Preußen., telegraphiſchen Verkehrs der hieſigen Kaiſerlich 
Aus Halle a. S. wird gemeldet: Prinz Friedrich | chineſiſchen Geſandtſchaft aufgehoben worden und 
8 von Preußen wird als Vertreter des wird die Geſandtſchaft wieder die gleiche Freiheit 
en der a 1 a . 10 1 1 wie die 
usſtellung am 13. Juni beiwohnen. 0 5 
a 1 Hauptverſammlung des Nachdem der Stand der Verhandlungen mit 
Desen en tſcher Ingenieure wird China jetzt zur teilweiſen Räumung von Peiſchili 
vom 10. bis 12. Juni er. in Kiel ſtattfinden geführt hat, hat der Kaiſer dem Geſandten in 
Von den Arbeiten des Vereins, über die ver | Peking Mumm von Schwarzenſtein den Kronen- 
handelt werden wird, darf das 1 der 9 05 eee N ref 
Schaffung fand 8 = 1 in den Klehmet den Kronen⸗Orden 2. Klaſſe verliehen. 
3 . ſch.Franzöſiſch bejonderes In Schanghai iſt am 3. die ottomaniſche 
79 1 ſtik d 3 Miſſion an die Mohammedaner in China einge- 
us ver tat er Zwangs ver- offen. Wohin ſie ſich von dort zu wenden ge⸗ 


Wohnräumen im Reichsamt des Innern ein auf 


ür den Monat Juni leinen kleineren Kreis berechnetes Eſſen. Zu 
A man die 10 demfelben hatten ſich u. A. der Reichskanzler 


N ‚ Graf Bülow und Handelsminiſter Möller ein- 
Thorner Oftdeutſche Zeitung“ senden 
hd i Der Staatsſekretär des Reid 
nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ Marine⸗Amts, Staatsminiſter Viceadmiral 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den I von Tirpitz, begab ſich geſtern Nachmittag in 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle Fobtenune des Kapitäns zur 9 Capelle, des 
für 60 . (ohne Botenlohn. orvetten⸗Kapitäns Schütz und feines Adjutanten 
Pig. (oh bn) Oberleutnant zur See von Uſedom nach Danzig. 
Zumz weiten Mal getraut worden 
"it am Sonnabend Prin z Bernhard von 
Sachſ 55 Mi Rn ar, jetzt Graf 1 
a . „ mit der Gräfin Crayenberg, verwitweten Gräfin 
wurde am Dienstag Vormittag 11 Uhr im Luccheſini, geborenen Brockmüller, auf dem Wies⸗ 
Bundesratsſaal des Reichsamts des Innern badener Standesamt. Wie das „Wiesbadener 
v den Reichskanzler Grafen von Tagebl.“ meldet, geſchah das auf Veranlaſſung 
8 en 1 iu des Weimarſchen Hausminiſteriums, dem die erste 
{ a eichskanzler leitete die Beratung 5 in London vollzogene Trauung demnach rechtlich 
einer Awſpra che ein, in der er nach der ni cht ganz einwandfrei erschienen fein 
— Allgem. Ztg.“ ungefähr Folgendes aus⸗ muß 
ührte: 8 ; ? 
i Not lehrt beten. Die Landwirtſchafts⸗ 
Bevor er die Konferenz eröffne, möchte kammer für die Provinz Brandenburg will die 
er vor allem ſeiner lebhaften und aufrichtigen Beſchaffung von Saatweizen planmäßig als Ver⸗ 
Genugthuung Ausdruck geben, die Herren mittlerin organiſiren. Sie gedenkt dabei aber 
Chefs der zuſtändigen Verwaltungen aus den] den reellen Handel nicht auszuſchal⸗ 
größeren Bundesſtaaten hier verſammelt zu ken“ und will auch mit Händlern, deren 
ſehen. Mit Freude begrüße er die geehrten bewährter Ruf die nötigen Garantien bietet, in 
Herren, einmal weil er wiſſe, daß das große Verbindung treten. 
Werk des neuen Zolltarifs nur gewinnen könne Miniiterieller Beſuch in dſt⸗ 
uc. end den Smit To, erfahrenen und ſoſelhien. Anlaßlich der ihm über den Saaten 
ſachverſt f igen 8 uin N aber ſſtand in den öſtlichen Provinzen zugegangenen 
auch, vun „et erbli a . are er Herren Nachrichten hat der Miniſterpräſident Graf von 
einen Beweis erblicke für das ſo wünſchens⸗ Bülow die Miniſter des Inneren, der Finanzen 
werte und notwendige gute Einvernehmen unter und für Landwirtſchaft erſucht, alsbald eine ge⸗ 
den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten. meinſame Bereiſung der gefährdeten Be⸗ 
Je vollſtändigere Uebereinſtimmung hinſichtlich zuke vorzunehmen 3 ; 
der wichtigſten Grundzüge der Tarifvorlage in Zum Ausgl eich der Mißernten 


ihren Beſprechungen erreicht werde, um jols; m einzelnen Gegen ; 
mehr werde dieſe den wahren Bedürfniſſen 5 ſchlechten e 155 reg Se 
eh rege Volkes dienen. Er jei überzeugt, lingsmonate zu befürchten find, verlangt die 
= 1 5 Uebereinſtimmung erreicht werde ſtändige Kommiſſion des Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
Wohl W dieſe van die Konferenz das giums eine weſentliche Erhöhung der Ge— 
fördern ee und aller ſeiner Gliederſtreidezölle. Die Herren ſcheinen zu glauben, 
2 IE 5 fes müßten alle Jahre und in allen Gegenden 
Nachdem hierauf der bayeriſche Staatsminiſter] Deutſchlands Mißernten eintreten! Was würden 
Freiherr von Riedel namens der auswärtigen die Agrarier ſagen, wenn alle Kaufleute und 
Vertreter den Dank für die Einladung zu diefer | Gewerbetreibenden Deutſchlands, denen einmal 
Konferenz, die gewiß von beſtem Erfolg ſein ein ſchlechtes Geſchäftsjahr begegnet iſt, dafür 
werde, ausgeſprochen hatte, wurde in die Ver⸗ auch nur eine einmalige, geſchweige eine 
handlungen eingetreten. Die Beratung dauerte dauernde Liebes gabe von Staatswegen 
bis 1½ Uhr und wurde um 3 Uhr wieder auf⸗ für ſich verlangten? 
genommen. Ueber den Inhalt der Be-| Fliegende Hilfslehrer Um die 
ratungen ſoll abſolutes Still- Vertretung erkrankter oder aus ſonſtigen Gründen 
ſchweigen bewahrt werden. — 10 Ja, wenn an der Ausübung ihrer Amtsthätigkeit behinderter 
nur der Scherl ſche „Lokalanzeiger“ nicht wäre!] Oberlehrer ſtaatlicher höherer Lehranſtalten im 
— n . Bar 1 Ge find 
durch den Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 
Dentſches Reich. 1901 die Mittel zur Remunerirung einer An⸗ 
Der Kaiſer hörte am Montag noch den zahl von wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern neu bereit 
Vortrag des Chefs des Marinekabinets und] geſtellt worden. Die Hilfslehrer find einzeln 
empfing ſpäter den württembergiſchen Staats- [einer beſtimmten ſtaatlichen Anſtalt zu überweiſen, 
miniſter v. Breitling in Audienz. Am Dienstag] bei der fie ftändig zur Verfügung des Provinzial⸗ 
Morgen unternahm der Kaiſer mit der Kaiferin | fchulfollegiums ſtehen und von wo aus fie jeder- 
einen Spazierritt und hörte ſpäter den Vortrag ſ zeit zur Wahrnehmung von Vertretungen an 
des Chefs des Militärkabinets. andere ſtaatliche Anſtalten entſandt werden können. 
Prinz und Prinzeſſin JohannſNach Beendigung eines Vertretungsauftrages 
Georg von Sachſen haben ſich geſtern haben ſie an die Anſtalt, der ſie überwieſen ſind, 
Abend 6 Uhr 32 Min. von Dresden nach Danzig zurückzukehren. Sie find im übrigen daſelbſt bis 
begeben, um der Einladung des Kaiſers folgend zu ihrer anderweitigen Verwendung zu Ver⸗ 
in Vertretung des Königs und der Königin am tretungszwecken angemeſſen zu beſchäftigen“. Der 
6. d. Mis, auf der Ehichau-Werft dem Stapel- Kultusminiſter hat die ſämtlichen Provinzial⸗ 
lauf des Linienſchiffes „I. beizuwohnen be. ſchulkollegien infolgedeſſen ermächtigt im Bereich 
ziehungsweiſe die Taufe deſſelben zu vollziehen.] der ſtaatlichen höheren Lehranſtalten ihres Amts⸗ 
4 Der Groß herz og von Mecklenburg bereichs alsbald ſolche „fliegenden“ Hilfslehrer 
verlieh nach der „Nordd. Allgem. Zeitung“ dem einzuſtellen. Lehnt ein Kandidat die Berufung 
Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn von ſals fliegender Hilfslehrer ab, fo greifen die für 
Richthofen und dem Chef der Reichskanzlei von den Fall der Ablehnung einer feſten Anſtellung 
Wilmowski das Großkomthurkreuz des Greifen⸗ angedrohten Maßregeln Platz. Im Uebrigen hat 
ordens. die Verwendung als fliegender Hilfslehrer in der 
Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet, Regel nur fo lange ſtattzufinden, vis der Kandi⸗ 
empfing Reichskanzler Graf von Bülow dat in eine etatsmäßige Hilſslehrerſtelle einrücken ſteigerungen iſt für die angebliche Notlage denkt iſt noch nicht bekannt 
am . Ge Ro (nel 8005 ſter⸗kann. . e 1 fee N Vor zu ſchlagen. = ! ö 
präſidenten von Breitling in längerer Abt ung er ndenti en ſieht auch die „Deutſche Tagesztg.“ ein. ie 
Unterredung. Flottenbegeiſt erung. Der 20. ordent⸗ der Krieg in Sudafrita. 


0 meint daher, daß viele Zwangsverſteigerungen 
Staatsſekretär Dr. Graf Poſa liche Burſchentag zu Eiſenach beſchloß einſtimmig, unterbleiben, weil durch fie viele Gläubiger in| Die Kriege la ze in Südafrika ift für die Erg⸗ 
dowsky veranſtaltete Sonntag abend in ſeinen! daß der A. D. C. als ſolcher ſeinen Austritt 


En 


eine noch üblere Lage kommen würden. — Auf länder überaus unbequem geworden. Im en g⸗ 


Küchen Volk, das die Nachteile der Chamber- 
lainſchen Politik nunmehr auch durch die neuen 
Steuern zu fühlen bekommt, wächſt die Unzu⸗ 
friedenheit über die lange Dauer des Krieges 
und über die Art der amtlichen Berichterſtattung. 
Das Kriegsamt erläßt in Folge dieſer Volks⸗ 
ſtimmung gegenüber dem in London verbreiteten 
Gerücht, das Kriegsamt habe nicht alle ihm in 
letzter Zeit vom Kriegsſchauplatz in Südafrika 
zugegangenen Mitteilungen veröffentlicht, jetzt 
eine Erklärung, in der es feſtſtellt, daß alle 
Meldungen, die ihm über die Gefechte der 
jüngſten Zeit in Südafrika von Lord Kitchener 
zugegangen ſeien, auch zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht wurden. 

In der Kapkolonie ſind die Burenkommandos 
noch immer rührig bei der Arbeit. So meldet 
ein Wolffſches Telegramm aus Kapſtadt vom 
Montag: 

Die Stadt Willowmore wurde vorgeſtern von 
einem 700 Mann ſtarken Burenkommando unter 
Scheepers angegriffen. Der Feind wurde ſchließ⸗ 
lich mit einem Verluſt von zwei Toten und drei 
Verwundeten zurückgeworfen. Ein anderes Buren⸗ 
kommando unter Fouche bedrohte geſtern Jamestown. 
Eine nachträgliche amtliche Meldung Lord 


Kitcheners aus Pretoria vom Dienstag giebt den 


Bericht des Oberſten Dixon über den Kampf bei 
Vlakfontein wieder. Darnach ſind 1450 Eng⸗ 
länder mit ſieben Geſchützen beteiligt geweſen. 
Die Truppe habe ſich auf dem Rückmarſche 
nach dem Lager bei Vlakfontein befunden, als 
der Feind, gedeckt durch das Terrain, plötzlich 


das Feuer auf die Nachhut eröffnet habe, welche 


aus 230 Mann Yeomanıy und 100 Mann 
vom Derbyſhire⸗-Regiment mit zwei Geſchützen 
von der 28. Batterie beſtand. Es gelang den 
Buren, ſich eine Zeit hindurch der Geſchütze zu 
bemächtigen, als aber die Hauptmacht der eng⸗ 
liſchen Truppen in den Kampf eingriff, wurden 
die Geſchütze wiedergenommen, der Feind ver- 
trieben und ſeine Stellung erobert. Auf ‚eng- 
liſcher Seite fielen ſechs Offiziere 
und 51 Mann, ſechs Offiziere und 115 
Mann werden vermißt. 41 Buren wurden 
tot auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen, von 
weiteren Verluſten der Buren ſei Oberſt Dixon 
nichts bekannt. Kitchener bemerkt, es ſeien ſo⸗ 
fort Verſtärkungen nach Vlakfontein geſandt 


worden. 


Aus Durban wird vom 1. Juli berichtet: 
Die in Standerton zwiſchen Kitſchener's und 
Both.“ Vertretern ſtattfindenden Verhandlungen 
bezwecen auf Vorſchlag von engliſcher 
Seite die Herbeiführung eines 14 tägigen 

Wiaffſenſtillſtandes zu weiteren um- 
faſſenderen Friedens verhandlungen. 
Wie aus Amſterdam depeſchirt wird, hat der 
Präſident Krüger den Geſandten Dr. Leyds und 
den Staatsſekretär Fiſcher nach dem Haag berufen, 
da dort augenblicklich intereſſante Nachrichten 
aus Südafrika erwartet werden. Die Buren 
planen, wie es heißt, eine große Bewegung. 
— TEN ED VETERAN WEITE TEEN UNE Eee 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Teilweiſer Streikſieg. In Nord- 
haufen ift der große Generalſtreik der Arbeiter 
der Tabakinduſtrie mit dem teilweiſen Siege 
der Streikenden beendet. Sämtliche Aus⸗ 
ſtändige haben geſtern früh die Acbeit wieder 
aufgenommen. 

— ————ñ nn En Er men 


Provinzielles. 


Strasburg, 4. Juni. Die Liſſa Mühle 
bei Strasburg iſt geſtern durch den Kaufmann 
Moritz Friedländer⸗Schulitz, welcher die Aufteilung 
bewirkte, an Herrn Czerwinski zu Zajenſchkowo 
für 45 000 Mk. verkauft. 

Eulm, 3. Juni. In tiefe Trauer iſt die 
Familie des Herrn Rechtsanwalts Schultz 
hierſelbſt verſetzt. Die beiden Söhne gingen 
geſtern nachmittag nach der Weichſel, um zu baden. 
Der Jüngere, neun Jahre alt, geriet in die 
Strömung und ertrank vor den Augen des 
älteren Bruders. Die Leiche konnte noch nicht 
geſunden werden. ' 

Culm, 4. Juni. Der Käthner Neumann⸗ 
Podwitz wurde von einem durchgehenden Pferde 
zu Boden geriſſen und vom Wagen überfahren. 
Er erlitt ſchwere, innere Verletzungen, ſo daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. N. wurde 
ins hieſige Krankenhaus gebracht. — Dieſer Tage 
machte der in Kl. Lunau dienende 19 jährige 
Knecht Becker aus Kollenken ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. B. war längere 
Zeit leidend und glaubte wohl an keine Beſſer⸗ 
ung ſeines Zuſtandes. 

Neuteich, 4. Juni. Der 50jährige Barbier 
Gotthelf von hier, der wegen Sittlichkeitsver⸗ 
gehens, an ſchulpflichtigen Mädchen, mit 9 Monaten 
Gefängnis vorbeſtraft iſt, wurde geſtern unter ähn⸗ 
lichem Verdacht verhaftet und in Unterſuchungs⸗ 
haft abgeführt. 

Aus dem Kreije Flatow, 4. Juni. In 
Waldowke ſtarb die Arbeiterwitwe Ka rau 
im Alter von 104 Jahren. 

Marienwerder, 3. Juni. Ein größeres 
Feuer wütete am Sonnabend Mittag in Münſter⸗ 
walde. Wie wir hören, brach dasſelbe aus bis⸗ 
her noch nicht ermittelter Urſache an dem Stalle 


zwiſchen zwei Inſtkathen des Rittergutsbeſitzer z 


Beſitzer aus der Umgegend wurde das Leben 
durch ſeine beſſere Ehehälfte derart verbittert, daß 
er beſchloß, ſein Daſein durch Selbſtmord zu 
enden. 
für Ratten“ 
Der Freund aber durchſchaute den Plan und 
brachte dem Lebensmüden ein „Schlafmittel“ mit. 
Am erſten Pfingſttage nahm dieſer das „Gift“ 
ein und verfiel bald in einem Stall in einen 
tiefen Schlaf. 
vermißte, fand ihn endlich ſchlafend vor. 
Meinung, ihr Gemahl habe ſich einen Mords⸗ 
rauſch angetrunken, fiel ſie über ihn her, ſodaß 
er endlich aufwachte. 
der Meinung, er ſei tot, erkannte er nur die 
Stimme ſeines keifenden Weibes, und entſetzt rief 
er ihr die Worte entgegen: „Nich mal im Tod 
heb eck vor die Sotan Ruh'!“ 
iſt noch heute der Anſicht, daß die Frau durch 
ihr Dazwiſchentreten die Wirkung des Giftes ver⸗ 
eitelt hat. 


und Deichhauptmanns Herrn Dauter aus und 
legte ſowohl den Stall als auch die Inſtkathen, 
in welchen acht Familien wohnten, vollſtändig in 
Aſche. Die Flammen teilten ſich ferner zwei in 
der Windrichtung ſtehenden, von ſelbſtſtändigen 
Handwerkern bewohnten Kathengrundſtücken mit 
und zerſtörten auch dieſe. Mehrere Schweine und 
Hühner ſind in dem Feuer umgekommen. Be⸗ 
dauerlicherlicher Weiſe haben die Einwohner, welche 
bei Ausbruch des Feuers beim Mittageſſen ſaßen, 


ihre geſamte Habe, die leider nicht verſichert war, 


verloren; die Flammen verbreiteten ſich mit einer 
derartigen Schnelligkeit, daß jeder Verſuch, Sachen 
zu retten, wegen der damit verbundenen großen 
Lebensgefahr nahezu ausgeſchloſſen war. Ein 
Arbeiter, welcher dennoch einen ſolchen Verſuch 


machte, erlitt ſchwere Brandwunden, beſonders 
am Kopfe und an den Händen. Die niederge⸗ 
brannten Gebäude ſind nur ſehr gering verſichert. 
Das Gutsgebäude ſelbſt iſt unbeſchädigt geblieben. 
Zum Kaiſerbeſuch 


Elbing, 4. Juni. 
in Oſtpreuß en. Der Obermarſchall im 
Königreich Preußen Graf Eulenburg⸗ 
Praſſen hat in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
figender des Provinziallandtages dem Kaiſer die 
Einladung zu einem Feſte des Provinzialverbandes 
bei Gelegenheit der Anweſenheit der allerhöchſten 


Herrſchaften im Herbſtüberbracht. Der Kaiſer hat je⸗ 


doch mit Hinweis auf den Zeitmangel, andererſeits 
auf den Wunſch, der Provinz größere Koſten zu er⸗ 
ſparen, endlich auch wegen deran Weſtpreußen auf die 
gleiche Einladung erteilten ablehnenden Antwort, 
zu ſeinem Bedauern einen ablehnenden Beſcheid 
ergehen laſſen. Dagegen beabſichtigt der Kaiſer 
am 8. oder 9. September in der Mittagsſtunde 
dem Landeshauſe in Königsberg einen kurzen 
Beſuch abzuſtatten und von der Provinz einen 
„Ehrentrunk“ anzunehmen. 

bing, 4. Juni. Die Strafkammer 
verhandelte heute wieder gegen den Kaufmann 
Dobrick aus Lichterfelde, den Rechner der 
Darlehnskaſſe Lichterfelde, wegen Unterſchlagung 


von 8000 Mk. Dieſer Betrag wurde einige 
Tage nach der Reviſion der Kaſſe durch den 
Angeklagten erſtattet. Das Urteil lautete auf 


500 Mk. Geldſtrafe. 

Tiegenhof, 3. Juni. In M rienau herrſch en 
die Maſern; bisher find etwa 40 Familien davon 
betroffen. Die beiden Volksſchulen, in denen be- 
reits drei Wochen der Unterricht ruht, ſind auf 
weitere drei Wochen geſchloſſen. 

Soppot, 4. Juni. Der Segelklub „Go de 
Wind“ aus Danzig hielt am Sonntag ſein 
Anſegeln. 8 

Soldau, 2. Juni. Am Donnerstag brach um 

Mitternacht beim Altſitzer Johann Roſchkowski in 


Heincichsdorf auf dem Bodenraum Feuer aus. 
Obgleich Löſchhilfe ſchnell zur Stelle war, brannte 


das Haus mit ſeinem Inhalt nieder. Die Ehe— 


frau des Roſchkowski, welche vom Bodenraum 


die Vorratsbetten retten wollte, kamin den 
Flammen um. 

Palmnicken, 2. Juni. Eine niedliche 
Selbſtmordgeſchichte macht in ein⸗ 
geweihten Kreiſen viel von ſich reden. Einem 


Er bat einen Freund, ihm „Strichnin 
aus der Apotheke mitzubringen. 


Die Frau, welche ihren Mann 
In der 


Noch ſchlaftrunken und in 


Der Selbſtmörder 


Allenſtein, 2. Juni. Im Zuchthauſe 


zu Wartenburg iſt der Fleiſchermeiſter Beuth von 


hier geſtorben, welcher wegen Ermordung der 
Jüdin Ritterband vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurteilt, von Kaiſer Wilhelm I. 
aber zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt 
war und bereits 14 Jahre ſeiner Strafe verbüßt 
hatte. Auf ſeinen Wunſch wurde die Leiche nach 
Allenſtein gebracht, wo die Beerdigung auf dem 
katholiſchen Friedhof ſtattfand. 

Allenſtein, 3. Juni. Zu der heutigen Ver⸗ 
ſammlung des Preußiſchen Forſt⸗ 
vereins waren erſchienen die Herren Oberre⸗ 
gierungsrat Casper, die Oberforſtmeiſter Boy⸗ 
Königsberg, v. Alten-Gumbinnen, Reifch-Marien- 
werder und über 100 andere Forſtleute und 
Großgrundbeſitzer der Provinzen Oſt- und Weſt⸗ 
preußen, unter letzteren die Herren Graf v. Mir⸗ 
bach⸗Sorquitten und Herr v. Fabeck⸗Jablonken. 
Verhindert waren am Erſcheinen die Herren 
Regierungspräſident von Waldow und Oberforſt⸗ 
meiſter v. Reichenau⸗Danzig. Den Vorſitz führte 
Herr Oberforſtmeiſter Boy⸗Königsberg, der die 
Trauernachricht von dem Ableben des Herrn 
Oberpräſidenten Grafen Bismark 
erwähnte. Viel verloren habe durch ihn auch 
der Forſtverein, ſtets und gern habe er an den 


Verſammlungen desſelben teilgenommen. Es 


wurde ein inniges Beleidsteleg ram m 
an die Gemahlin des Verſtorbenen abgejandt. 


Außerdem berichtete der Vorſitzende über das 
Ableben des früheren langjährigen Vorſitzenden 
Herrn Hildebrand. Die Zahl der 
des Vereins beläuft ſich auf 190. 
Königsberg, 4. Juni. 
mehrerer hieſigen Fabriken und einer auswärtigen 


Fabrik, Guſtav Kahlke, hat ſeinem Leben 
ein großes 
Haus und galt allgemein für einen Millionär. 
Beim Baden in der 
Käſereigehilfe 
Willy Gohle, einziger Sohn der Witwe Gohle 


Lieder⸗ 


ein Ende gemacht. Er führte 

Fordon, 3. Juni. 
Weichſel ertrank der 18jährige 
von hier. 

Inowrazlaw, 4. Juni. Die 
tafel feiert am 9. d. M. ihr 
Beſtehen im Kurhaus. 

Bromberg, 4. Juni. Oberregierungs⸗ 
rat Gaertner, Dirigent der Abteilung für 


zehnjähriges 


direkte Steuern, Domänen und Forſten bei der 


hieſigen königlichen Regierung, iſt als ſtändiger 
Vertreter des Regierungspräſidenten in Schleswig 
dorthin verſetzt worden. 

poſen, 4. Juni. Die Oberin des 
Diakoniſſenhauſes, Schweſter Johanna 
feierte heute ihren 70. Geburtstag. 


— —— GE ET EEE FEEEEEEELENETETEEEETEEEmE Ense 


Burenvortrag im Schützenhauſe. 


Trotz des regneriſchen, kühlen und unfreund⸗ 
lichen Wetters hatte ſich geſtern abend eine recht 
ſtattliche Anzahl von Beſuchern eingefunden, um 
die Bekanntſchaft eines jener heldenmutigen Frei⸗ 
heitskämpfer zu machen, die dort in Südafrika 
unter den ſchwerſten Entbehrungen und Strapazen 
um ihre heiligſten Güter gekämpft. Der Haupt⸗ 
redner des Abends, der aus engliſcher Kriegs⸗ 
gefangenſchaft entflohene Burenleutnant, Herr 
van Sandenbergh, ift eine noch jugendliche, 
kraftvolle Erſcheinung mit intereſſanten, intelli⸗ 
genten Geſichtszügen. Er ſpricht ein tadelloſes 
Holländiſch und verfügt über ein klares, ſympa⸗ 
thiſches Organ. Wer der plattdeutſchen Sprache 
mächtig iſt, vermag dem Gedankengang des 
Redenden bei einiger Aufmerkſamkeit recht gut zu 
folgen. Als Dolmetſch des Herrn van Sanden⸗ 
bergh ſungierte ein Herr Paſtor Cremer, deſſen 
Ueberſetzung in ihrer ſchlichten, ergreifenden Klar⸗ 
heit den denkbar beſten Kommentar zu des Buren⸗ 
helden Vortrag bildete. 

Eröffnet wurde der Abend durch eine An⸗ 
ſprache des Herrn Profeſſors Em tz, der zunächſt 
an die hiſtoriſche Bedeutung des 4. Juni als des 
Schlachttages von Hohenfriedberg erinnerte und 


dann darauf hinwies, wie 11 Jahre ſpäter der 


Große König gegen eine Welt von Waffen ſein 
Recht zu verteidigen vermochte. Auch in Süd⸗ 
afrika kämpfe eine heldenhafte Minorität gegen 
eine erdrückende Uebermacht, vertrauend auf ihr 
gutes Recht und die Gerechtigkeit der Welt⸗ 
geſchichte. Wie ſ. Zt. Friedrich der Große haben 
auch die Buren keinen anderen Alliierten als den 
droben im Himmel. Auf ihn bauen die Buren 
in unerſchütterlichem Glauben und Gottvertrauen. 
Redner zieht einen Vergleich zwiſchen der tiefen 
Frömmigkeit der Buren und der tief religiöſen 
Geſinnung unſerer Hohenzollernfürſten und ſchließt 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer. 

Nunmehr ergriff Herr Paſtor Cremer das 
Wort: Was iſt's, daß, wo wir auch hinkommen, 
wo oder wann wir Verſammlungen abhalten, die 
Räume gefüllt find, uns mit einer Beteiligung 
entgegengekommen wird, wie man ſie nur ſelten 
erleben kann? Iſt es das Verlangen allein, ein⸗ 
mal einen wirklichen Buren zu ſehen, das ſo viele 


hierher führt? Nein, ſondern das iſt's, daß wir 


wiſſen, daß die Begeiſterung, die dort unten lebt, 
gleich iſt jener Begeiſterung, die die Herzen un⸗ 
ſerer Väter erfaßte zu jener großen Zeit der Er⸗ 
hebung, als Ernſt Moritz Arndt geſungen: 
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte.“ 
Das iſt's, daß wir wiſſen, daß der Mut, mit 
dem dort unten gekämpft wird, derſelbe iſt, der 
in den Freiheitskriegen unſere Streiter beſeelte 
und einen Körner fingen ließ: 


„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los, 
Wer legt noch die Hände feig' in den Schooß?“ 


Nachdem der unglückliche Krieg in Südafrika be⸗ 
gonnen, da haben aller Herzen für die Sache 
der Buren geſchlagen mit Ausnahme in dem 
Lande, das ſich in ſtolzer Vermeſſenheit rühmte, 
den „Spaziergang nach Pretoria“ in einem 
Vierteljährchen zurückzulegen. Soweit aber auch 
Herzen und Hände ſich für die Buren öffneten, 
nur zu bald ſah man ein, daß dieſe einzelnen 
Tropfen nicht genügen, daß ſie geſammelt werden 
müßten, um wie ein Strom ſich jener aufgeblähten 
Verblendung entgegenzuſtellen. Die Vertreter der 
einzelnen Komitees haben deshalb in einer Sitzung 
in Paris die Gründung einer internatio- 
nalen Burenliga beſchloſſen. Was be⸗ 
zweckt dieſe nun? Sie will mit Rat und That 
und mit allen Mitteln helfen, daß der ungerechte 
Krieg ein Ende finde, daß das Elend dort ge— 
lindert werde. Würde heute der Friede geſchloſſen 
werden, ſo bliebe der Burenliga noch viel, viel 
zu thun übrig. Dann gilt es, die niedergebrannten 
Farmen aufzubauen, die vernichteten Exiſtenzen 


Mitglieder 


Der Direktor 


wieder aufzurichten. Jedermann kann und ſoll 
Mitglied dieſer Liga werden, um den wenigen, 
die das Kriegsgemetzel übrig gelaſſen, eine Stätte 
zu bereiten, jedes Herz ſoll höher ſchlagen in dem 
Gefühl, den bedrängten Brüdern und Schweftern 
dort unten zu helfen. 

Herr van Sandenbergh ſprach nun über die 
Kriegslage in Südafrika. Er gliedert ſeine Rede 
in kleine Abſätze, die jedesmal von Herrn Paſtor 
Cremet überſetzt werden. Der Burenoffizier führte 
etwa folgendes aus: „Ich danke Ihnen, daß ſie 
Wind und Wetter nicht geſcheut haben und in 
ſo ſtattlicher Anzahl hierhergeeilt ſind. Die Ur⸗ 
ſache hiervon wird ſicherlich nicht nur die Sym⸗ 
vathie im großen und ganzen bilden, ſondern das 
Bewußtſein, daß Sie ſich verwandt fühlen mit 
dem unglücklichen Volke, das Blut und Leben 
für ſeine Freiheit und ſeine heiligſten Rechte ein⸗ 
ſetzt. — Die Buren beſitzen an ſtehenden Truppen 
nur 800 Mann Artillerie. Die übrigen Soldaten 
ſind die Bürger. Jeder derſelben iſt vom 16. bis 
60. Jahre zum Kriegsdienſt verpflichtet. Das Land 
iſt in Diſtrikte eingeteilt, jeder Diſtrikt unterſteht 
einem Kommandanten, dieſem wieder Feldkornets, 
und dieſen ſchließlich je 200 bis 300 Mann. 
Die Truppen haben für ihre Ausrüſtung ſelbſt 
zu ſorgen. Im Kriegsſalle werden die Wehr⸗ 
pflichtigen auf einen beſtimmten Sammelplatz ge⸗ 
rufen, auf dem dann der Feldkornet das Kom⸗ 
mando übernimmt. Dieſes Mal bedurfte es 
keines beſonderen Aufgebots. Man war dort 
auf den Krieg ſchon vorbereitet. Es kamen 
nicht nur die Wehrpflichtigen, ſondern Kinder 
von 12 bis 14 Jahren, die kaum die ſchwere 
Büchſe zu tragen vermochten, Greiſe von 70 bis 
75 Jahren, Krüppel, denen in früheren Freiheits⸗ 


kämpfen ein Arm oder ein Bein weggeſchoſſen 
war, ſie alle kamen ohne Ausnahme. 
kommt im weiteren Verlauf ſeines Vortrags auch 
auf Leutnant von Brüſewitz zu ſprechen: Ich 
habe hier in Deutſchland erfahren, daß dieſer 
Offizier einen Makel auf ſeine Ehre geladen hat. 
Ueber die That mag ich nicht urteilen. Soviel halte 
ich aber für eine Ehrenpflicht zu erklären, daß 
von Brüſewitz ſich dort in geradezu muſterhafter 


Redner 


Weiſe geführt, daß er das Vorbild eines braven 
deutſchen Offiziers geweſen und überall da zur 
Stelle war, wo es etwas Gefährliches, Großes 
auszuführen galt, wobei man alles einſetzen 
mußte. Mit ſeinem Heldentod in dem Augen⸗ 
blicke, als er die Worte ſprach: „Heute geht es 
prächtig“ hat er den Fehler, den er in ſeinem 
Heimatlande beging, reichlich wett gemacht. 
Redner ſchildert dann weiter, wie in dem Ge⸗ 
fechte bei Elandslaagte britiſche Ulanen in gerade⸗ 
zu ſcheußlicher Weiſe die Verwundeten der Buren 
aufgeſpießt, beraubt und mißhandelt haben, wie 
es aber vor Ladyſmith gelang, an dieſem Regi⸗ 
ment ſo blutige Rache zu nehmen, daß kaum 23 
Unverwundete von dem ganzen ſtolzen Regiment 
die Ihren wiederſahen. — Redner hat einſt einen 
Transport gefangener britiſcher Offiziere begleitet. 
Es war nämlich 500 Buren gelungen, 1200 
Mann Engländer gefangen zu nehmen. Redner 
fragte einen hohen engliſchen Offizier, wie es nur 
möglich ſei, daß eine handvoll Buren, die von 
den Engländern als ſchmutziges unkultivirtes 
Volk verſchrieen ſeien, eine ſo ſtattliche Anzahl 
von Kämpfern aus dem hochkultivierten, zivi⸗ 


liſierten Volke der Engländer gefangen nehmen konnte. 
Der engliſche Oſſizier antwortete: Erſtens haben 
wir ja nicht gewußt, daß Ihr ſo wenige ſeid, 
und zweitens ſind uns unſere Mauleſel mit den 
Kanonen durchgegangen.“ 


Redner geht dann auf die Urſache des Krieges 
ein und betont dabei, daß, falls die Buren in 


ihrem Lande weder Gold noch Diamanten ge⸗ 


habt hätten, es den Engländern nie eingefallen 


wäre, ſie mit Krieg zu überziehen, ebenſowenig 


als es ihnen je einfallen würde, gegen die 
Eskimos ins Feld zu ziehen. Weiter kommt 


Herr von Sandenbergh auf die Schlacht bei 


Colenſo zu ſprechen (15. 12. 99), in welcher 
Botha durch die Errichtung von Scheinforts die 
Engländer ſo geſchickt täuſchte, daß es ihm mit 
3000 Buren gelang, eine große engliſche Ueber⸗ 
macht in die Flucht zu ſchlagen. Redner iſt oft 
gefragt worden, weshalb die Buren ihre Siege 
nicht beſſer ausnützen. Das liegt einmal in der 
geringen Anzahl der Streitkräfte, zweitens in dem 
anſtrengenden Kriegsdienſt, der unter den größten 
Entbehrungen die Kräfte der Leute ſo auf⸗ 
brauche, daß ſie auf einer Verfolgung der Eng⸗ 
länder ſicherlich zuſammenbrechen würden. Das 
Burenheer verfügt eben über keine Reſerven wie 
die Engländer. Redner erzählt dann in ſchlichter, 
gemütvoller Weiſe von dem berühmteſten Buren⸗ 
general, De Wet, in welcher Weiſe er es ange⸗ 
ſtellt, um jedesmal den engliſchen Umzingelungs⸗ 
verſuchen zu entſchlüpfen, wie die Engländer da⸗ 
für die Farm De Wets niedergebrannt und ſeine 
Frau und ſeine ſieben Kinder in die Kriegsge⸗ 
fangenſchaft abgeführt hätten. Viele Buren⸗ 
freunde, ſo führte Redner weiter aus, mögen bei 
den Nachrichten über die engliſchen Siege wohl 
gedacht haben, daß es mit den Buren nun doch 
zu Ende gehen müſſe. Man darf auf dieſe ver⸗ 


logenen Nachrichten, die für das engliſche Volk, 
dem der Krieg ungeheure Summen koſtet, be⸗ 
ſtimmt ſind, nicht viel geben. 
kämpfen, auch wenn ſie nur noch 500 Mann 
unter den Waffen haben; jetzt ſind es aber noch 


Die Buren werden 


18 500 Mann. Der Vortragende kritiſirt dann 


pie Verlogenheit der englifchen Kriegsbericht⸗ 
erſtattung und kommt dann auf die oft geäußerte 


glaube nicht, daß ſeine Landsleute ſo barbariſch 
ſein könnten. 
keine Urſache dazu. Die engliſchen Gefangenen 


Kleidern, Waffen, Munition, Nahrung ꝛc. Die 
Buren wiſſen, daß dieſe guten Tommys bald 
wiederkommen und hüten ſich ſehr, ſie hart an⸗ 


die die Buren mit allem Nötigen verſorgen, ſo 
lange brauchen die Buren nicht zu verzagen. 
Wie ich aus einer Zeitungsnotiz erfahren habe, 
fuhr Redner fort, werden Sie ja jetzt bald die 
Ehre haben, Lord Roberts in dieſer Provinz zu 
begrüßen (Pfuirufe). Das iſt derſelbe Lord 
oberts, der am 5. und 6. Juni v. Js. 1200 
Frauen und Kinder aus Pretoria abſchob und 
zu uns ins Lager ſchickte. Er bewilligte uns 
um Empfang und zur Unterbringung der 
lüchtlinge 12 Stunden Waffenſtillſtand. Während 
wir im Vertrauen auf ſein Ehrenwort unſeren 
Angehörigen entgegeneilten, ließ Roberts ſeine 
Stellungen verändern, um uns in den Rücken zu 
fallen (Erneute Pfuirufe). Er benutzte unſere 
Familien gleichſam als Schutz ſeiner Bewegungen. 
Redner legte, oft in ergreifender Weiſe, des 
weiteren dar, mit welcher Brutalität und un⸗ 
endlichen Grauſamkeit die Engländer den „kriegs⸗ 
gefangenen“ Frauen und Kindern gegenüber 
verfahren. Trotzdem werde ſich kein Burenweib 
bereit finden laſſen, zu ihren Männern zu ſagen: 
Um unſeretwillen leget die Waffen nieder. Auch 
die Frauen achten Leben, Ehre, Kinder und 
irdiſches Gut gering, wo es die Freiheit des 
Vaterlandes gilt. Die Hoffnung auf den all⸗ 
5 a en Gott könne niemand ihnen rauben. 
Und ſo gewiß morgen die Sonne aufgehen 
werde, ſo gewiß werde auch für das arme hart⸗ 
geprüfte Volk der Buren der Tag der Freiheit 
tagen. Redner dankte zum Schluſſe für den 
zahlreichen Beſuch und die Aeußerungen der 


von Herrn Schwarz Diplome zur Burenliga 
käuflich zu haben ſind. Einſtimmig wurde die 
Abſendung einer telegraphiſchen Sympathiekund⸗ 
gebung an den Präſidenten Krüger beſchloſſen. 


Lokales. 
Thorn, den 5. Juni 1901. 


bon der Rneichsbank. Am 8. Juli 
wird in Mittweida eine von der Reichsbankſtelle 
et abhängige Reichsbanknebenſtelle mit 
8 richtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

Il. Das hieſige Oberkriegsgericht verwarf 
die Reviſion des Musketiers Labbuda (4/61) be⸗ 
f 5 eines gegen ihn vom Kriegsgericht wegen 
Meſſerſtecherei ergangenen Urteils auf 1½ Jahre 
Gefängnis. 

— piktoriatheater. Die geſtrige Aufführung 
von G. v. Moſers vieraktigem Luſtſpiel „Der 
Veilchenfreſſer“ wies leider den gewünſchten Be⸗ 

ſuch nicht auf, den man dem Enſemble in An⸗ 
betracht ſeiner Leiſtungsfähigkeit und ſeines guten 
Rufes gegönnt hatte. Dieſer leidige Zuſtand 
übte jedoch auf die Aufführung ſelbſt keinen Ein⸗ 
fluß aus, und ſo ließ auch diesmal wieder die 
Vorſtellung im allgemeinen an exaktem Spiel 
und künſtleriſcher Auffaſſung nichts zu wünſchen 
übrig, zumal die einzelnen Rollen geſchickt ver⸗ 

teilt waren. Beſonders hervorzuheben ſind Herr 
Direktor Oswald Harnier als Leutnant von 


von Wildenheim. Wir können nicht unterlaſſen 
zu bemerken, daß die Teilnahmsloſigkeit und Gleich⸗ 
gültigkeit, die dem Unternehmen des Herrn Har⸗ 
nier entgegengebracht wird, eigentlich ein wenig 
beſchämend für uns iſt. Wir ſind keineswegs 
Hakatiſten, möchten aber die deutſchen Theater⸗ 
beſucher darauf hinweiſen, daß die Vorſtellungen 
polniſcher Theaterenſembles in Thorn ſich ſtets 
eines großartigen Beſuches zu erfreuen haben. 
Die Leiſtungen ſind durchaus nicht beſſere, ebenſo 
die Anſprüche des polnischen Publikums nicht 
geringer, die Leute gehen aber zu den Vorſtel⸗ 
lungen, um ein polniſches Unternehmen zu 
unterſtützen. Den Deutſchen aber ſcheint es 
gleichgültig zu ſein, ob ein deutſcher Theater⸗ 
direktor, der von früh bis ſpät thätig iſt, um 
etwas Ordentliches zu leiſten, ſoviel Unter⸗ 
ſtützung findet, um ſein Leben zu friſten. Morgen 
1 5 das beliebte Volksſtück: „Paſtor Broſe“, 
Freitag „Mauerblümchen“ in Scene. 
„ — Einen Fprachturſus veranſtaltet dieſer 
Tage das Sprachinstitut Hoffmann, Eine Glo⸗ 
gguer Zeitung ſchreibt über die Erfolge, die das 
g. nannte Inſtitut in Glogau erzielt hat, wie folgt: 
Das Sprachinſtitut Hoffmann, welches in dieſen 
Tagen ſeinen erſten Sprachkurſus beendet, hat in 
der relativ kurzen Zeit bei ſeinen Schülern und 
Schülerinnen den denkbar beſten Erfolg erzielt. 
Freundliches und ſorgſames Eingehen auf die indi⸗ 
viduellen Schwächen der Zöglinge, verbunden mit 
zielbewußter, klarer Lehrmethode, und vor allem un⸗ 
erſchöpfliche Geduld haben bewirkt, daß Kinder, 
R welche an zum Teil ſehr bedeutenden Sprachmängeln 
litten, jetzt fließend, ruhig und ſicher ſprechen und 


Frage zu ſprechen, ob es wahr ſei, daß die Buren 
ihren Gefangenen ein Brandmal aufdrücken. Er 


Vor allem hätten ſie auch gar 


verſorgen ſie ja mit allem, was ſie brauchten: 


zufaſſen. Solange es noch ſolche gute Tommys giebt, 


erndt und Frl. Louiſe Landerer als Sophie 


üben“. (Näheres hierüber im Inſeratenteil.) 
— Belohnung. 


Mühlenteiche bei Podgorz gerettet. 


willigt worden. 
in Danzig ſeine Jahresverſammlung ab. 


unter Eiſenbahn⸗Wagenverſchluß 
Begleitſcheingüter beigelegt. 


ſtelle in Kaldunek iſt eine 


— 


Unfallmeldedienſt eröffnet worden. 


Beſtimmungen des Geſetzes über Reiſekoſten und 


und Tagegelder haben. 

— Jagdialender. Nach dem Jagdſchongeſetz 
1 im Monat Juni nur Rehböcke geſchoſſen 
werden. 


— Jagdpolizei. In Vorbereitung iſt ein 


umfaſſenden Gemeinden und Gutsbezirke ſowie 
diejenigen Gemeinden, in denen der gemeinſchaft⸗ 
ſelbſtſtändigen Jagdausübung 


von mindeſtens 75 Hektar hat, mit benachbarten 


zu laſſ 


Anwendung zu bringen. Dagegen wird Belehrung 


mädchen das Tragen des Kopftuches während 
des Unterrichts zu verbieten. 


= — Firmenſchilder an fremden Häufern. 
a 


ch einer Entſcheidung des Oberverwaltungsge⸗ 
richts vom 12. April 1901 können geſchäftliche 
Anpreiſungen, die zu dem Hauſe (und deſſen 
Bewohnern), an dem ſie angebracht ſind, in 
keiner Verbindung ſtehen, auf grund polizeilicher 
Verordnung unterſagt werden. 


— Ein Streichkonzert, ausgeführt von der] 


Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21 unter 
der Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme wird 
morgen Donnerstag Abend im Schützenhaus⸗Garten 
gegeben. (Näheres ſiehe Inſerat.) 


— Geſchworene. Zum Vorſitzenden für die am 
1. Juli beginnende dritte diesjährige Sitzungsperiode iſt 
Herr Landgerichts⸗Direktor Graßmann ernannt. Als Ge⸗ 
ſchworene für dieſe Sitzungsperiode ſind folgende Herren 
ausgeloſt worden: Poſthalter Hermann Granke aus 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Caſimir von Slaski aus Orlowo, 
Kaufmann Heinrich Illgner aus Thorn, Rittergutspächter 
Heinrich Blum aus Kl. Wibſch, Bauunternehmer Fieberg 
aus Karbowo, Profeſſor Emil Hoſſenfelder aus Stras⸗ 
burg, Gutsbeſitzer Friedrich Froſt aus Krzemieniewo, 
Gutsbeſitzer Kühne aus Birkenau, Oberförſter Carl Thor- 
mählen aus Oſtrometzko, Rentier Hermann Windmäller 
aus Thorn 3, Fleiſchermeiſter Julius Fincke aus Thorn, 
Mittelſchullehrer Guſtav Grunwald aus Thorn, Guts- 
bejiger Max Witt aus Hochdorf, Gutsbeſitzer Oskar 
Orlovius aus Görlitz, Kreisſchulinſpektor Heinrich Ser— 
mont aus Strasburg, Steuerinſpektor Oskar Henſel aus 
Thorn, Gutsbeſitzer Carl Walter aus Grzywna, Kauf: 
mann Robert Goewe aus Thorn, Profeſſor Friedrich 
Borowski aus Culm, Gymnaſialoberlehrer Dr. Joſef 
Malotka aus Culm, Beſitzer Caſimir Walter aus Mocker, 
Rittergutsbeſitzer Franz Kauffmann aus Schoenborn, 
Gutsbeſitzer Richard Thiele aus Obitzkau, Gutsbeſitzer 
Otto Kilbach aus Sophienthal, Rektor Hermann Heidler 
aus Thorn 3, Architekt Arthur Schubring aus Neumark, 
Fleiſchermeiſter Ernſt Hillenburg aus Culm, Ritterguts⸗ 
beſitzer Conſtantin von Lyskowski aus Komorowo, Guts⸗ 
bejiger Franz Rickert aus Zaleſie, Kaufmann Fritz Knorr 
aus Culm. 4 

t. Die Marktpolizei revidierte geſtern vor⸗ 
mittag während des Wochenmarktes die Gewichte 
der verſchiedenen Händler. Konfiskationen find 
nicht vorgekommen. 

t. die Kaskaden im Stadtpark haben durch 
den Betriebsleiter der ſtädtiſchen Waſſerwerke 
manche Vervollkommnung erhalten. So hat Herr 
Droege u. a. ein Verfahren in Anwendung ge⸗ 
bracht, durch welches nur der ſechſte Teil der 
früher verbrauchten Waſſermenge nötig iſt. 


gewöhnt ſind, ſich in ſteter Zucht ſtets weiter zu 


Der Arbeiter Marian 
Kaminski aus Piask hat am 31. Januar d. J. 
zwei Kinder vom Tode des Ertrinkens aus dem 
Für dieſe 
mutige, nicht ohne eigene Lebensgefahr aus ge⸗ 
führte That iſt ihm von dem Königl. Regier.⸗ 
Präſid. zu Marienwerder eine Geldbelohnung be⸗ 


— der verein der Uupferſchmiedereien 
deutſchlands hält am 15. 16. und 17. Juni 


— Jollverkehr. Dem Nebenzollamt I zu 
Gollub iſt die Befugnis zur Abfertigung der 
eingehenden 


— Celegraphenverkehr. Bei der Poſthilf⸗ 
Telegraphenbe⸗ 
triebsſtelle mit öffentlicher Fernſprechſtelle und 


— Reiſekoſten fürKreis-Medizinalbeamte. Die 


Tagegelder für Staatsbeamte fanden auf die 
Kreis⸗Medizinalbeamten keine Anwendung, ſo lange 
ihre Beſoldungsverhältniſſenicht neu geregelt waren. 
Nachdem dieſe Neuregelung nun am 1. April er⸗ 
folgt iſt, hat der Kultusminiſter im Einvernehmen 
mit dem Finanzminiſter beſtimmt, daß die Kreis⸗ 
ärzte und Kreisarzt⸗Aſſiſtenten für Dienſtreiſen, 
welche ſie in medizinal⸗und ſanitätspolizeilichen An⸗ 
gelegenheiten ausführen, Anſpruch auf die den Staats⸗ 
beamten der 5. Rangklaſſe zuſtehenden Reiſekoſten 


Entwurf zur Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes. 
Nach demſelben ſollen die weniger als 75 Hektar 


liche Jagdbezirk, der nach Ausſcheiden der zur 
berechtigenden 
Grundſtücke verbleibt, nicht einen Flächeninhalt 


Gemeinden oder Gutsbezirken zu einem Jagdbe⸗ 
zirke vereinigt werden, falls die Gemeinde» oder 
Gutsvorſteher es nicht vorziehen, die Jagd ruhen 


aſſen. 
— Weichſelzopf. Mit Rückſicht darauf, daß 
Weichſelzopf an ſich nicht anſteckend, ſondern eine 
durch ſchuldhafte oder unfreiwillige Vernach⸗ 
läſſigung des Kopfhaares entſtandene Ver⸗ 
filzung desſelben iſt, ſind zufolge Anordnung der 
Verwaltungsbehörden, abgeſehen von der im 8 
84 des Regulativs vom 8. Auguſt 1835 vor⸗ 
geſchriebenen Anzeigepflicht polizeiliche Zwangs⸗⸗ 
maßregeln bezw. Anordnungen gegen die Gefahr 
der Anſteckung und Weiterverbreitung nicht zur 


und bezüglich der ſchulpflichtigen Kinder eine 
ſtrenge Handhabung der Schuldis⸗ 
ziplin empfohlen; insbeſondere iſt den Schul⸗ 


11. Juni. 


ſchließlich ausgehungert war und ſich 
beſſeren beſann. 


Alter ſtehende 
ſtraße. 


Wärme. 
— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,60 Meter. 


Nowicki⸗Stewken. 
— Derhaftet wurden 8 Perſonen. 
g. Podgorz, 4. Juni. 


zur Beratung. 1. Die Wahl des Tiſchlermeiſters Herrn 
Prochnow iſt vom Herrn Reg.⸗Präſidenten genehmigt. 
P. wird von Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum, 


Stewken und Piecenia führenden öffentlichen Weges durch 
das Lager auf dem Schießplatze vor der definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſtehe. 4. Auf eine ſtädtiſche Wieſe ſind vier 


Pachtgebote abgegeben. Den Zuſchlag erhält Fleiſchbe⸗W̃ 


ſchauer Schulz für das Höchſtgebot von 36 Mk. jährlich. 
5. Der Abſchluß der Kämmerei⸗Kaſſe per April weiſt 


Mark, C. Beſtand 2370,50 Mk. 6. Für den Arbeiter Schön 
ſind an das Thorner Krankenhaus 17,60 Mk., 7. des⸗ 
gleichen für die in die Anſtalt Conradſtein überführte 
Irre Konieczka 98 Mk. Kurkoſten zu zahlen. S. Das 
Unterſtützungsgeſuch der 55jährigen noch arbeitsfähigen 
Kaſprzyak wird abgewieſen. 9. Desgleichen ein Geſuch 
des Arbeiters Strohſchein. 
Schmiedemeiſters Voß von 74,25 Mk. für Reparatur an 
ſämtlichen ſtädtiſchen Brunnen während eines Jahres 
wird genehmigt. 


ſteuer befreit. 


monatlich erhöht. 14. 


zahlen. 15. Die Stadt hat den Prozeß gegen die Firma 
Borchardt und Co. wegen Entſcheidung der verunglückten 
Matuszak verloren, jedoch Berufung eingelegt. Drei 
Sachen wurden geheim beraten. 


Kleine Chronik. 


Beieinergroßen Feuersbrunſt 
an der Landenge von Tehuantepec ſind nach Lon⸗ 
doner Meldungen viele Kaffee-, Bananen⸗ und 
Orangepflanzungen und eine Menge Gebäude 
eingeäſchert worden. 70 Perſonenka men 
ums Leben. Der Brand dauerte zehn Tage und 
wurde ſchließlich durch heftigen Regen gelöſcht. 

Auf der Kanzel vom Schlage 
gerührt wurde, wie man ſchreibt, während 
der Frühpredigt der Paſtor Niſſen zu St. 
Nicolai in Flensburg. 

Großes Brandunalück. Beim 
Brande eines Hauſes in Moskau ſind 5 Menſchen 
ums Leben gekommen und 11 verletzt worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 5. Juni. „Wolff's Bureau“ 
meldet aus Peking: In der verbotenen Stadt 
iſt eine große Feuersbrunſt ausgebrochen. 
Japaner und Amerikaner hatten den betroffenen 
Stadtteil ſtreng abgeſperrt. Näheres iſt vorläufig 
nicht zu ermitteln. 
Breslau, 4. Juni. 


In Janow wurden 


beim geſtrigen Gewitter zwei Mädchen und ein 
Bergmann vom Blitz erſchlagen. 
Breslau, 4. Juni. Die „Schleſiſche 


Zeitung“ meldet aus Myslowitz. daß auf dem 
benachbarten ruſſiſch⸗polniſchen Gebiete ein von 
5 Perſonen nebſt dem Kutſcher beſetztes Fuhr⸗ 
werk vom Blitz getroffen wurde. Die 
ſechs Perſonen ſowie die Pferde wurden 
erſchlag en. 

Wien, 4. Juni. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat das Budgetproviſoriam in allen drei 
Leſungen angenommen; dagegen ſtimmten die 
Tſchechen, die Sozialdemokraten, die Italiener 
und die Alldeutſchen. 

Paris, 4. Juni. Aus Gab im Departe⸗ 
ment Hautes Alpes wird dem Petit Journal“ 
gemeldet, daß ſich auf dem Gipfel das Feraud⸗ 
berges plötzlich ein Krater gebildet hat, dem 
große Rauchmaſſen entſtrömen. Unter der Be⸗ 
völkerung herrſcht ſtarke Beunruhigung. 

Paris, 4. Juni. Deputirten⸗ 
kammer. Das Haus beginnt die Beratung 
der Vorlage betr. die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung der, Arbeiter. Der Bericherſtatter 
Guieyſſe tritt für die Vorlage ein. — Die 
Generalverſammlung der Suez⸗ 
kanal⸗Geſellſchaft genehmigte die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 25 Millionen Francs 
zur Fortführung der unerläßlichen Meliorations⸗ 


n. Die ſtädtiſche IV. Gemeindeſchule auf 
Jakobs⸗Vorſtadt begeht ihr diesjähriges Schulfeſt 
im „Wiener Café“⸗Mocker am Dienstag, den 


n. Ein jugendlicher Ausreißer iſt der zwölf⸗ 
jährige Ignatz Stemczynski, Brunnenſtraße. Zu 
wiederholten Malen war er bei Diebſtählen be⸗ 
teiligt und trieb ſich tagelang umher, bis er 
eines 
Seit Montag iſt St. mit 
ſeinem gleichgeſinnten Genoſſen, dem vierzehn⸗ 
jährigen Alexander Skulski wieder verſchwunden. 
Diesmal war er vorſorglicher und nahm alles 
im Hauſe vorhandene Brot mit. — Ein eben 
ſolcher „jugendlicher Held“ iſt der im ſelben 
Auguſt Felzer, Schlachthaus⸗ 
F. iſt bereits monatelang verſchwunden. 
Polizeiliche Nachforſchungen waren ohne Erfolg. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 


— Gefunden eine Leierkaſtenkurbel, ein Sack 
Kleie auf der Eiſenbahnbrücke abzuholen von 


N In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten ſtanden folgende Sachen 


auf die Pflichten ſeines Amtes hingewieſen und vereidigt. 
2. Der Verſammlung wird von der Berufung des Herrn 
Spiring aus Wiella auf die Hauptlehrerſtelle an der 
hieſigen katholiſchen Schule Mitteilung gemacht. 3. 
Mitteilung, daß die Sache wegen des von Podgorz nach 


nach: A. Einnahme 9028,90 Mk., B. Ausgabe 6658,38 


10. Eine Rechnung des 


11. Der Arbeiter Auguſt Schmidt, ge⸗ 
lähmt, wird auf ſein Geſuch von 11 Mk. auf 3,36 Mk. 
Kommunalſteuer ermäßigt und 12. der Arbeiter Brettin 
wegen erheblicher Krankheit von Zahlung der Kommunal⸗ 
1 13. Das Gehalt der beiden ſtädt. Nacht⸗ 
wächter wird um 5 Mk. monatlich, das Entgelt derſelben 
für Straßenreinigung von zuſammen 10 auf 15 Mk. 
Herr Thoms hat für das abge⸗ 
laufene Jahr an die Stadtkaſſe 18,68 Mk. Brauſteuer zu 


* 


bauten. Auch wurde die auf 108 Francs feſt⸗ 
geſetzte Netto⸗Dividende genehmigt. 7 

Kapſtadt, 4. Mai. Nach der amtlichen 
Bekanntgabe über die Lage in der Kapkolonie hat 
Krutzinger's Kommando, durch einige andere Buren⸗ 
kommandos verſtärkt, mit im Ganzen 700 Mann, 
die Bahnlinie nördlich von Stormberg überſchritten. 
Die Buren wurden bei Moltein zurückgeſchlagen 
und griffen jetzt Jamestown an. Ein anderes 
Kommando ſteht nördlich von Venterſtad; zu dem⸗ 
ſelben ſtießen neuerdings 100 vermutlich von Sey⸗ 
man befehligte Buren die den Oranjefluß bei 
der Bredel⸗Drift und die Bahnlinie bei Achtertang 
überſchritten. Außerdem befinden ſich kleine Ko⸗ 
1 in den Bezirken Fiſhriver, und Marais⸗ 
urg... 

Tientſin, 5. Juni. Der Krawall 
in der Takuſtraße entſtand aus einem 
Wirtshausſtreit, in den die engliſche Polizei ein⸗ 
griff. Der Kampf auf der Straße wurde mit 
Feuer⸗ und Handwaffen geführt. Drei Perſonen 
ſind tot, 4 Franzoſen, 4 Engländer, 4 Deutſche 
verwundet. Die Wunden der Deutſchen ſind 
ungefährlich. Dem Vorfall iſt keinerlei politiſche 
Bedeutung beizumeſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 5. Juni. Fonds .. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 Tage 215,90 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,15 
Preuß. Konſols 3 pet. 88,10 83,10 
Preuß. Konſols 35 pet. 99,10 99,10 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg 98,80 98,89 
eutſche Reichsanl. 3 pt. 88,20 88,10 
Deutſche Reichs anl. 315 pCt. 99,20 99,20 
eſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 5,10 85,20 
do. „ Be ge do. 95,20 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 95,90 95,80 
8 5 4 pet. 101,80 101,80 
Poln. Pfandbriefe 4¼½ pet. 98,.— —.— 
Türk. 1 % Anleihe C. 27,90 28.— 
Italien. Rente 4 pet. —.— 97,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 77,40 77,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,75 185,25 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 213,.—] 215,.— 
arpener Bergw.⸗Akt. 174.— 175,30 
Laurahütte⸗Aktien 197,75 201,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 114,— 114,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. —.— — 
Weizen: Mai 173,75 174,75 
175 uli 174,25 175,25 

Er September 174,25 175,25 
„ (loco Newyork 845 85/7 
Roggen: Mai 143,50 143,— 
fe Juli 144,25 145,75 

„ September 144 25 143,75 
Tpiritus: Loco m. 70 M. St 43,70 43,50 


Mecfel-Dislont ApE t., Lombard⸗Zinsfus 5 pet. 


Produktenmarkt. 
Thorn, 5. Juni 1901. 

Preiſe für normale Qualitäten p. 1000 kg. 

Tendenz: unverändert. 
Weizen: je nach Qualität 170—175 Mk. 
Roggen: 136—142 Mk. 
Gerſte: gute Futterware 135 —140 Mk. 
Hafer: 145—150 Mk. 
Erbſen: Futterware 132—136 Mk. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |y: 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | #-/6. e 
4 A 

Weizengries Nr. 1 15,80 15,80 
Weizengries Nr. 2 2 14,80 | 14,80 
Kaiſerauszugmehl 16,.— | 16,— 
Weizenmehl 00 . 2... 15. — 15,.— 
Weizenmehl 00 weiß Band. 12,30 12,60 
Weizenmehl 00 gelb Band. 12,60 12,40 
Weizenmehl 0 eee 
Weizen⸗Futtermehl e 5,40 
Weizen⸗Kleie „0 5,40 
Noggenmeh[t e J 12. 
Roggenmehl 0/1 11,20 11,20 
Roggenmehl 1 S REN LOCO 
Roggenmehl IililIlIl 7,80 ,, 7,88 
Kommis⸗Mehl e e e WED) 9,80 
Roggen⸗ Schrot 9.— 9.— 
Roggen⸗Kleie De 5,60 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 A 12,50 | 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,— | .10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graupe grobe 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. ne 10 

Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. lee 
Gerſten⸗Kochm eh 8,.— 8— 
Gerſten⸗Kochme hl 1 mm 
Gerſten⸗Futtermehl 8 nne 
Geriten-Buchweizengries . 17,— | 17,— 
Buchweizengrütze J 16,— | 16,— 
Buchweizengrütze II. 15,50 | 15,50 


Die elegante Welt, gde es 


voran iſt in 
der Haut⸗ und Schönheitspflege, das beſte und wirkungs⸗ 
vollſte nimmt, wo es ſich bietet, hat ſ. Zt. die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife bei ihrem erſten Erſcheinen ſofort in 
Gebrauch genommen. Die Pat.⸗Myrrholin⸗Seife wird 
EX in dieſen Streifen als das Ideal einer hygieniſchen 
Toiletteſeife zum täglichen Gebrauch hochgeſchätzt. Die 
antiſeptiſchen, konſervierenden, neubildenden und heilenden 
Eigenſchaften des Myrrholins, welche keiner anderen 
Toiletteſeife innewohnen, befähigen die Pat.⸗Myrrholin⸗ 
Seife zur Verhütung und Beſeitigung von Hautſtörungen 
verſchiedenſter Art; von ärztlicher Seite wird ſie als beſte 
Seife für die zarteſte Kinderheit wärmſtens empfohlen. 
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


„Inventur“ 


Wegen 


bleibt unſer Warenhaus 


Sonnabend, den 8. Juni bis Nachmittag 4 Uhr 


geſchloſſen. 


Georg Guttfeld & Co. 


Polizeiliche Bekauntnachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntnis 
der Gewerbetreibenden gebracht, daß 
die techniſche Bevifion der Gewichte, 
Maaße und Waagen in den Geſchäfts⸗ 
lokalen der Altſtadt, ſowie der der 
Culmer⸗Vorſtadt in nächſter Zeit er- 
folgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel 
durch den Aichmeiſter Braun, welcher 
Schillerſtraße Nr. 12 parterre anzu⸗ 
treffen iſt, wird empfohlen. 

Die Reviſion auf der Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt erſtreckt ſich auch auf den Teil, 
welcher bisher die Bezeichnung 
„Colonie Weisshof“ führte. 

Thorn, den 3. Juni 1901, 


Die polizei Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nachſtehende „Polizei⸗Verordnung 
betreffend das Fahren auf öffentlichen 
und mehr als 2 Intereſſenten offen 
ſtehenden Wegen: 

Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Volizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 in Verbindung 
mit den 88 137 und 139 des Geſetzes 
über die Allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Mai 1883 wird mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder verordnet, was folgt: 

§ 1. der Führer eines Kuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffent⸗ 
lichen oder mehr als 2 Intereſſenten 
zur Benutzung offen ſtehenden Wegen 
bei W. am Eiſenbahnge⸗ 
leiſe oder bei Ueberſchwemmung 
derſelben ſtets entweder auf dem 

uhrwerk, die Fahrleine in der 
and, oder auf einem der Sugthiere 
oder in ihrer unmittelbaren Nähe 
bleiben und das Geſpann fort⸗ 
9 unter Aufficht halten. 

3. Führer, die dieſen Beſtimmun⸗ 
— ber insbeſondere auch 


ſchlafende und angetrunkene Führer] S. 


werden, ſofern nicht nach den be⸗ 
ſtehenden Strafgeſetzen eine härtere 
Strafe verwirkt iſt, mit. Geldſtrafe bis 
zu 15 Mark beſtraft. 
8 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
am 1. Junk 1901 in Kraft. 
Marienwerder, den 13. Mai 1901. 


Der Regierungs⸗präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn, den 4. Juni 1901. 


Die Polizei:derwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, d. 7. Juni 1901, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich am Königl, „ 

hierſelbſt für Rechnung wem es an⸗ 


geht 
div. Rot⸗, Rhein⸗ und 
Moſelweine und einen 
Poften Zigarren, ſowie 
ein . ein Tiſch 
und ein Klavier 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 5. Juni 1901. 

Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Loſcherer Millagstiſch, 


ſowie auch volle Penfion zu haben 
Araberſtraße 5. 


Bekanntmachung. 
Die bei der Speditions firma 
Rudolf Asch, am 6. d. Mts 
angeſetzte verſteigerung findet des 
Feiertags wegen erſt am 
Freitag, den 7. u. Sonn; 
abend, den 8. d. Mts. 
von vormittags 9 Uhr ab in den be⸗ 
kanntgemachten Lagerräumen ſtatt. 
eumann, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Deriteigerung. 
Freitag, den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 


791 ich am Königl. Landgericht hier 


vier Chokoladen⸗ und 
Zigarrenautomaten (neu) 


gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 
Kl 


lug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Es wird um Angabe der jetzigen 
Adreſſe des Apothekergehilfen Herrn 


Gustav Wittkowski 


geb. zu Thorn am 11. 4. 1875 unter 
Chiffre „A. M. 1000“ an die 
Geſchaftsſtelle d. Ztg. gebeten. 


Suche für mein größeres 
Getreide. u. Futtermittelgeſchäft 


einen 


ersten. Bucihalter 


per 1. Juli. Bewerber mit nur prima 
Zeugniſſen (Abſchriften) wollen ſich 
melden unter V. 30 an Haasenstein 
& Vogler A-G. Danzig. 


j j großart. 
S Tücht. Reisende eke. gba 
#(D. R. Pat. a) welche in jed. Haufe 
2 gekauft wird, ſucht ſof. geg. Fixum 
od. Prov. Pfister 

Düſſeldorf⸗ Grafenberg. 


ſtellt 


Malergehilfen 


— 
=! 


E 


ein 
lehmann, 
Malermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr 12, 


Zigarren⸗, Tabak⸗ u. Weinhandlg. 
ür die Herren Garten- Reſtaura⸗ 
teure uſw. empfehle u. Juche 
für die Sommer⸗Sonntage u. Feier⸗ 
tage Aushilfe⸗Lohnkellner, Kaſſirin., 
Buffetfrl., Kellnerlehrlinge und Lauf⸗ 
burſchen. Gleichzeitig ſuche Hausdiener 
und Kutſcher. 


S. Lewandowski. Agent 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


Geübte 


Taillenarbeiterinnen 


und 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei er ⸗ 
lernen wollen, können ſich ſofort 
melden bei B. Bölter, 

Bäckerſtraße 1. 


Eine ſaubere Aufwartung wird ge⸗ 
wünſcht Strobandſtraße 6, I. 


Geübte 
Rock- u. Taillenarbeiterinnen 


werden von ſofort geſucht. 
Gustav Elias. 


Eine geübte Plätterin 


ſofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
können ſich jederzeit melden. 
Nowatzki, Thurmſtr. 14, III 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, I. 


Ein ordentliches 


Dienstmädchen 


geſucht Coppernieusſtraße 3, II. 


15000 Mark 


Kirchengelder zur erſten Stelle zu ver⸗ 
geben. Franz Tarrey. 


Ein Grundſtück, 


nahe der Stadt gelegen, worin ſeit 
20 Jahren eine Fleiſcherei betrieben 
wird, iſt, mit oder ohne Fleiſcherhand⸗ 
werkszeug, fortzugshalber ſofort billig 
zu verkaufen. Näheres 

Mocker, Ranonitr. 17. 


Hadereigrumditüd 


mit großem Garten bezw. Bauplatz, 

in der Amtsſtraße in Mocker, in 

welchem ſeit Jahren Bäckerei mit gutem 

Erfolge betrieben wird, iſt unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei 

W. Sultan. Spritfabrif Thorn. 


Baustellen 


nahe dem Schlachthauſe verkauft 
Uebrick, 
Thorn, Brombergerſtraße 41. 


Schützenhaus-Bapten. 


Donnerstag. den 6. 


Juni, abends 8 Uhr: 


Großes Streich⸗Lonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke ( 


Net ) Mn 21 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Runte. 


Eintritt 25 Pfg. K£<<« 


.— 0 d 


Zum u des | er W ilhelm- J 


0 Denkmals. 7 
W KONZERT Y 


2 


3% Männer-jesang-Vereas hende“ x * 


(Geſangleiter Herr Ulbrich 


1 
9 


N] unter Mitwirkung der Geſamt⸗Kapelle des 3 Regiments 
** von Borcke unter Leitung des Herrn Böhme. 
* SR den 9, Juni im Ziegelei-Park. J 
* Anfang <<< 
N 7 des e Konzerts 4 Uhr, der Geſänge 5 Uhr. 


Eintrittspreis 50 Pf. 


Karten bei Herrn Walter Lambeck und an der Kaſſe. 


eee ke u 


ext der Geſänge 20 Pf. 


Stotternde 


werden von ihrem Leiden befreit und erzielen ein gutes Sprechen. 


Anmeldungen werden Freitag. den 


7. d. Mts., von nad): 


mittags 5 Uhr bis abends 8 Uhr im Hotel drei Kronen engegengenommen. 


Sprach-Xeil-Institut Noffmann. 


Feine Jafelbufter 


Alte Fenſter zu verk. Schillerſtr. 5. a Pfd. j ml., 
5 faft neue Kochbutter 
Wetterrouleaur an de b. 90 DI 
u bereuen eee 5 P- %[Käsehandlung Schillerstrasse. 
6 N 6 R f 3 R Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 


ferdehen. 


Noch 60 Zentner gutes 
Niederunger Pferdeheu hat ab⸗ 
zugeben 

M. Friedländer, 
Schulitz. 


1111 


Hausw aſche u. Feinwäſche, 


Herrenweren, 

ufen und Kleider werden ſauber, 

ſchnell und billig gewaſchen und ge⸗ 

plättet. Schülerinnen können 

eintreten. A. Smarzewska. 
Araberſtraße 9. 


Heidelbeerwe n, Apfelject, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 
Mobi. Zimmer ſofort zu vermieten 

Tuchmacherſtraße 5, part. r. 
Gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
in der dritten Etage meines Hauſes 
Culmerſtraße 5 vom 1. Oktober zu 
vermieten. Adolph Jacob. 


| Xerrschaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebit allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober . Markt 16 


zu vermieten. W. Busse. 


Herrschaftl, Wohnung 


zu „ Wilhelmftraße 7: 
Oktober, die von Herrn 
Der” 0 "Versen bisher bewohnte 
I. Etage. Zentralheizung. 
Auskunft Pa das Komtoir des 
Herrn J. G. Adolph. 


Eine herrschaftl. „Wohnung |; 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


In unſerem Haufe Breiteftraße 57 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Dimmer, Balkon, Badeſtube ac, vom 
1. Sktober d. Is. zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Veramwortlicher Schriftleiter: Waldemar Martiat eim Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Freitag, den 7. Juni 100j, 


abends 6% Uhr 
Di in l. 


Instr. - U. Rec. 


Sommertheater. 
Viktoria-Garten. 


irektion: Oswald 
Sonntag, d. 9. Zuni 1901, 
nachm. 4—6 Uhr. Kaſſe 3 Uhr. 


n Vorstellung 


Waden Preiſen. 
Sperrſih 50 Pfg. 


„z ven dende 


Billets für die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins find bei Herrn Menzel 
zu haben. 


Sreitag, den 7. Juni 1901. 
Letzte Aufführung: 


Mauerblümchen. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver 
mieten. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 31, 1 Etage, iſt per ſo⸗ 


fort zu vermieten. g" erfragen bei 
Herrmann Seelig, Thorn, 
Breiteſtraße. 


2 Balkon-Wohnungen 


und 1 Laden ſind in meinem 
neuerbauten Hauſe Junkerſtr. 4 von 
ſofort zu vermieten. Beſichtigung 
täglich von 11—1 Uhr: Abraham, 


Mocker, Wilhelmſtraße 5. 


Wohnung per 1. Juli zu vermiethen. 
erfragen bei Carl Kleemann, 


Zu 
Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
1 A. Wiese. 


wohnung en 
Zimmer nebſt Nee und Pferde⸗ 
— bisher von Herrn Hauptmann 
ildenbrandt bewohnt, iſt von e 
oder * zu vermieten. 

Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Breiteſtraße, 


Harnier. 


Bu 
I. Platz 30 Pig. 


Erdgeſchoß Schul. 
be 10/12, er 


ee 


9 


galkonwohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per a 


1. Oktober zu vermieten. 
Justus Wallis. 


ee ‚Markt 5 


ohnnng 7 gimmer uit gabe 


3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu 


No. 130 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 


6. Juni 1901. 


Aus der Pußfa. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten.) 


„Vetter Giulay kommt ſobald ſchon?“ rief 
das junge Mädchen erſchrocken. 

Der Rittmeiſter ſah fie erbleichen und gedan⸗ 
kenſchnell kombinierte er, daß dieſer gefürchtete 
Beſuch wohl mit Marias neulichen Worten in 
Zuſammenhang ſtehen müſſe. 

Graf Giulay von Landry gehörte einer enorm 
reichen Seitenlinie der Familie an; er ſollte 
jedenfalls Marias Gatte werden. Welheim 
erinnerte ſich nun auch ſo mancher dahin zie⸗ 
lenden Bemerkung des Hausherrn, ſeine An⸗ 
deutung über baldige glückliche Veränderungen. 

„Allerdings, liebes Kind,“ entgegnete der 
Graf ziemlich fühl, „ich bin in den Kronenrat 
gewählt worden und gedenke dieſe Auszeich⸗ 
nung durch ein großes Feſt zu feiern. An das 
Diner ſoll ſich ein glänzendes Feuerwerk ſchlie⸗ 
ßen, welches ich aus Wien mitbrachte. Ich hoffe, 
Du mirft Dich als Wirtin in jeder Richtung 
bewähren und überlaſſe Dir alle weiteren Ar⸗ 
rangements.“ 

karia neigte auf der Neuigkeit ihres Vaters 

ſtumm das Haupt, in ihrer Seele klang das 

vorhin geſungene Jubellied der Liebe, aber ſie 
meinte, es ſei ein Totengeſang. 
* 


* 

Am nächſten Morgen erſchien Herr von Wel ⸗ 
heim erſt ſpät im Speiſezimmer zum Frühſtück; 
die junge Gräfin ſaß mit einer feinen Arbeit 
im Erker und wartete darauf, dem Gaſte den 
Kaffee kredenzen zu können. „ 

Lächelnd und freundlich erhob ſie ſich, als er 
eintrat, und ging ihm entgegen. 

„Guten Morgen, Herr Rittmeiſter! Solch ein 
Spätaufſteher, wie Sie ſind! Der herrliche Tag 
iſt faſt halb voruͤber!“ 

„Guten Morgen, liebe gute Maria!“ ant⸗ 
wortete er ernſt, „vergeben Sie dem alternden 
Manne die Verſpätung, ich habe gepackt, denn 
ich reiſe ab.“ a 

„Sie reiſen ab? Was ſoll das heißen, Herr 
von Welheim, iſt das ein Scherz?“ 

„Nein, beim allmächtigen Gotte,“ brach er in 
furchtbarer, Bewegung aus. „Laſſen Sie mich 
fort, Maria, ehe es zu ſpät iſt und wir 
beide elend geworden ſind!“ 

Sie ſah nicht auf, ſie wußte ja, was er 
meinte, aber die feinen Finger zitterten wie 
Espenlaub, als ſie ihm jetzt den Kaffee eingoß. 

Er ſah es wohl, am liebſten hätte er das 
ſchöne Mädchen in die Arme geſchloſſen, daß 
ſie an ſeinem Herzen ihr Weh und Leid aus⸗ 
weinen könne, doch er beherrſchte ſich und frug 
ziemlich ruhig: „Wann kommt Graf Giulay?“ 

„Heute Nachmittag, Herr Rittmeiſter, wollen 
Sie denn wirklich fortgehen und mich allein 
laſſen mit ihm? Ich kann ihn nicht hei⸗ 
raten.“ 

Und alle Selbſtbeherrſchung ſchwand, das 
arme Mädchen ſchluchzte bitterlich, ohne zu be⸗ 
denken, wie gefährlich für ſie und den geliebten 
Mann dieſer Augenblick ſei. 

In Welbeims Bruſt tobte ein furchtbarer 
Kampf, die Leidenſchaft betäubte momentan die 
Sinne der Vernunft; faſt qualvoll aufſtöhnend 
legte er den Arm um Marias Schultern und 
ſagte feierlich: „Armes, teures Kind, weinen 
Sie nicht ſo. Es kann ja noch alles gut wer⸗ 
den, ich will verſuchen, mit Ihrem Vater zu 
reden.“ . 

„Thun Sie es, Herr Rittmeiſter! Sie wiſſen, 
ich vertraue Ihnen allein auf der weiten 
Welt!“ 

Aus den großen, ſchönen 


3 


tete ein ſo reines, treues Gemüt, eine ſo innige Lebens in mir erwachte, 


Mädchenaugen leuch⸗ 


pflichten, aber Vetter Giulays Beſuch entſchul⸗ fürchtete Vetter Giulay, lebhaft begrüßt von 


digt ſie heute. Sie weiß um ſeine Wünſche.“ 

„Der Graf will um Gräfin Maria werben?“ 

„Ja,“ nickte Landry, behaglich die blauen 
Wölkchen ſeiner Zigarrette in die Luft blaſend, 
„und ich bin ſehr zufrieden damit, denn Sie 
müſſen wiſſen, lieber Freund, daß mein Ver⸗ 
mögen nicht ſehr groß iſt, Giulay aber einer 
reichen Nebenlinie unſerer Familie entſtammt. 
Es wäre geradezu Thorheit, dieſe Werbung 
abzulehnen.“ 

„Iſt es ein braver Mann, dem Sie Gräfin 
Marias Glück ruhig anvertrauen können?“ 

„Hm, ja beſter Welheim, Sie müſſen die 
Sache nicht ſo tragiſch und engherzig auffaſſen. 
Sind die pekuniären Verhältniſſe günſtig, ſo 
kann ein Paar in unſern Kreiſen ſehr glücklich 
fein, auch wenn fie nur nebeneinander leben.“ 

„Lieben ſich Beide?“ 

„Kommt erſt, beſter Freund, bisher kennen ſie 
ſich kaum, aber leider hat Maria noch ſo 
ſchwärmeriſche Penſionsanſichten, daß ſie ſich 
für totunglücklich hält, weil fie den Vetter hei⸗ 
raten ſoll.“ 

„Ich hatte allerdings auch Gelegenheit zu 
bemerken, daß Komteß tief betrübt iſt.“ 

„Hat ſie Ihnen wohl gar geklagt?“ 

„Als ich vorhin die junge Dame ſah, weinte 
ſie bitterlich und geſtern bei Ankündigung des 
Beſuches wurde fie toten blaß“ 

„Alberne Sentimentalität,“ grollte der Graf, 
„wenn ich will, daß ſie ſich vermählt, muß ſie 
es thun; in unſerer Familie werden die Töch⸗ 
ter immer nach Rang und Stand verheiratet.“ 

„So tragen die Eltern auch ganz allein die 
Verantwortung, wenn eine Ehe unglücklich 
wird.“ 

„Je nun, wiſſen Sie, geradezu unglücklich 
wird Niemand bei ſolchem Nebeneinanderleben. 
Wenn ſie keine Luſt haben, ſehen ſie ſich nicht, 
und eins bringt den Winter vielleicht in Paris, 
das andere in Rom zu.“ 

Der Ton des Grafen hatte ſich verſchärft, 
Welheim erkannte, daß er das Geſpräch ändern 
müſſe. „Uebrigens muß ich mich ſchon morgen 
früh verabfchieden,‘ bemerkte er ablenkend. „Sie 
erwarten neue Gäſte und ich habe Ihre lie⸗ 
benswürdige Gaſtfreundſchaft bereits über die 
Gebühr in Anſpruch genommen“ 

„Nein, ich bitte Sie, beſter Rittmeiſter, das 
thut mir wahrhaftig herzlich leid! Es lebt ſich 
ſo gemütlich mit Ihnen und Giulay hätte uns 
keineswegs geſtört. Aber wenn Sie nicht an⸗ 
ders können, ſo nützt ein Zureden auch nichts; 
jedenfalls aber müſſen Sie zu Marias Hoch⸗ 
zeit wiederkommen, Ihre Hand darauf!“ 


Doch der ſtattliche Offizier ſchüttelte tiefernſt 
das Haupt. „Nein, Graf Landry,“ entgegnete 
er ſchwer betonend, „bei meiner Ehre, das 
kann und werde ich nicht thun!“ 

„Und weshalb nicht?“ frug jener betroffen. 

„Weil ich Gräfin Maria liebe. Ihre 
Güte, Herr Graf, und die Ueberzeugung, daß 
zwei Männer von Ehre ſich offen gegenüber 
treten ſollen, bewogen mich zu dieſer ſchlichten 
Erklärung.“ 

Aug' in Aug' ſtanden ſich die Herren gegen⸗ 
über und was immer der ſtolze Graf denken 
mochte, ſo that ihm doch der ernſte Totblaſſe 
da vor ihm von Herzen leid. 

„Herr von Welheim,“ begann er endlich er⸗ 
regt, „was ſagen Sie mir da? Es iſt ja nicht 
möglich, der Unterſchied des Alters.“ 


„Seien Sie ohne Sorge, Graf Landry,“ un⸗ 


terbrach ihn der Rittmeiſter bitter, „ich werde 


dem ihm entgegen geeilten Grafen. 
„Herr von Welheim,“ flüſterte das junge 


Mädchen mit einem ſo flehenden Blicke zu dem würde, dazu 


geliebten Manne hinüberſehend, daß er nicht 


„Ich bin gern auf dem Lande,“ antwortete 
ſie ruhig, und glaube nicht, daß ich wc 
lautem, geielligem Trubel ſehr wohl fühlen 

in ich zu ſtill und ungewandt“ 


„Glauben Sie denn aber, daß dies Leben 


anders konnte, als die kleinen, kalten Hände immer ſo weitergehen wird, Maria?“ 


in den Seinen zu preſſen. 

„Seien Sie tapfer, Maria, mein geliebtes 
Kind, es muß ſein. — Gott helfe Ihnen.“ 

Alſo auch er konnte ſie nicht retten mit ſei⸗ 
ner Liebe, auch er hatte nicht vermocht, den 
Willen des Vaters zu brechen. 

Arme Maria! 

Noch einmal tauſchten Sie einen tiefinnigen 
Händedruck, einen Blick, in dem unſägliche Liebe 
mit herbem Leide rangen, dann ſtand die Gräfin 
auf, um den Angekommenen zu begrüßen. 

Graf Giulay war ein ſchlanker Mann, Ende 
der zwanziger Jahre, deſſen Geſicht man hübſch 
hätte nennen können, wenn nicht ein verlebter 
Zug um den Mund trotz des langen, gepflegten 
Schnurrbartes unangenehm gewirkt hätte. 

Mit hofmänniſcher Gewandheit und vollen⸗ 
deter Sicherheit begrüßte er den Hausherrn 
und deſſen ſchöne Tochter, nicht ohne daß bei 
deren Anblick ſein Auge aufflammte. 

„Willkommen, ſchönes Kouſinchen, alſo end⸗ 
lich darf ich wieder in Ihre ſchönen Augen 
ſehen,“ rief er heiter und zog ungeniert ihre 
Hand an die Lippen. 

Es war ein ganz anderes Benehmen als das 
des ehrerbietigen Welheims, aber Maria wagte 
nicht, den Vetter kurz abzuweiſen, denn des 
Vaters Auge ruhte ſtreng auf ihr. 


„Nein,“ ſagte ſie traurig. „Ich fürchte, dies 
3 friedliche Daſein einmal zu ver⸗ 
ieren.“ 

„Vielleicht zu Ihrem wahren Glücke, Kou⸗ 
ſinchen. Jedes Mädchen muß ja die Heimat 
aufgeben, wenn der Gatte ſie entführt.“ 

„Doch nur, wenn ſie ihn liebt, wird es ihr 
Glück werden — eine Ehe ohne Liebe muß 
entſetzlich ſein.“ 

„Hm, ſchöne Kouſine, da ſtoßen wir gleich 
auf den ſentimentalen Grundſatz: ohne Liebe 
kein Glück! Sie huldigen alſo demſelben?“ 

„Ja,“ entgegnete ſie ſehr ernſt, „es iſt meine 
innerſte Ueberzeugung, welche in dem morali⸗ 
ſchen Werte des Menſchen wurzelt.“ 

„Und wenn nun ein Mann um ſie werben 
ſollte, den Ihre Schönheit bezaubert und der 
ohne Sie nicht leben zu können meint, welchen 
Sie jedoch nicht lieben, wie dann!“ 

„Ich würde ihn anflehen, mich nicht elend 
zu machen,“ rief ſie erſchüttert und faltete vor 
Erregung beide Hände über der Bruſt, daß 
Graf Giulay einen Moment ſeinen Blick ſen⸗ 
ken mußte vor dem ihrigen. 

„Aber wenn nun Ihr Vater ſelbſt ein Macht⸗ 
wort ſpräche,“ fuhr er nach einer Weile fort. 

Marias Geſicht erglühte dunkel, die Augen 
flammten und das Köpfchen ſtolz emporwerfend, 


„Und hier, lieber Giulay,“ ſtellte Graff ſtand fie auf: Um Ihnen derlei Gewiſſens⸗ 


Landry weiter vor, „iſt unſer lieber Gaſt, Ritt⸗ 
meiſter von Welheim, der uns nur leider ſchon 
morgen verläßt.“ 

Kühl, doch höflich verneigten ſich die Herren, 
ſie ſchienen eine inſtinktive Abneigung gegen⸗ 
ſeitig zu empfinden. 

Man nahm Platz und die Unterhaltung 
wurde eine ziemlich lebhafte; Graf Giulay 
kam ſoeben von einer nordiſchen Reiſe und 
mußte viel davon erzählen, obſchon er ſehr bla⸗ 
ſiert erklärte, es gäbe da eigentlich nur kahle 
Gebirge und Bauern. Feinerer Kunſtgenuß, 
wie in Paris und London, kenne man in ganz 
Norwegen nicht. 

Ich weiß doch nicht, mein Herr Graf, ob ich 


fragen zu beantworten, iſt unſere Verwandt⸗ 
und Bekanntſchaft zu oberflächlich.“ 

Hoch aufgerichtet, eine echte Tochter ihres 
edlen Geſchlechtes, ſtand fie vor dem Grafen, 
der auch nicht ein einziges Wort der Entgeg⸗ 
nung fand, ſondern ihr nur mit tiefer Vernei⸗ 
gung den Arm bot. Innerlich freilich ſchäumte 
er vor Wut und ſchwur ſich ſelbſt: „Das ſoll 
ſie mir büßen, wenn ſie erſt meine Gemahlin 
iſt! Bis jetzt hat mich noch niemals ein Weib 
gemaßregelt.“ 

Als die ganze Geſellſchaft ſich ſpäter im 
Parke traf, gab Graf Giulay den Arm feiner 
Kouſine frei und trat zum Grafen Landry. 

„Haſt Du einige Augenblicke für mich frei?“ 


Ihnen darin beipflichten könnte,“ bemerkte Wel⸗ frug er haſtig, „ich wollte etwas mit Dir bes 


heim, „der Norden Europas bleibt doch keines⸗ 
wegs gegen den Weſten und Süden zurück, auch 


der raffinierteſte Lebensgenuß läßt ſich hier be⸗ 


friedigen.“ g x 
„Waren Sie ſchon perfönli in Chriſtiania, 
mein Herr?“ 


„Allerdings. Ich kenne ganz Schweden und 
Norwegen.“ 

Kalt und ſcharf wie zwei Dolche, trafen ſich 
die Augen der beiden Herren, es lag jajt wie 
eine geheime Drohung darin, doch Graf Giu⸗ 
lay beherrſchte ſich ſogleich und erwiderte ver⸗ 
bindlich, wenn auch ſarkaſtiſch: „So muß ich 
mein Urteil als ein vorſchnelles zurücknehmen 
und mich der Anſicht des — älteren Mannes 
beugen.“ a 

Um des Rittmeiſters Lippen zuckte es ſpöt⸗ 
tiſch, ſollte der Hinweis auf fein Alter ihn ver⸗ 
letzen? 5 

Mit großem Feuer begann Graf Giulay 
feiner Koufine den Hof zu machen und zwar 
in einer ſo wenig taktvollen aber auffallenden 
Weiſe, daß ſie davon noch mehr abgeſchreckt als 
angezogen wurde. 

„Wollen Sie mich einmal zu den Pferden 


Ihre Pläne nicht kreuzen, mein Ehrenwort da- begleiten, lieber Welheim,“ meinte gegen Abend 
rauf, deshalb gehe ich. Meine Liebe iſt ein] der Hausherr, „ich will dem kaiſerlichen Geſtüt 


Liebe, daß es dem ſtarken Manne faſt über: mit ernſter Willenskraft!“ 


menſchlich ſchwer erſchien, fie nicht an ſich zu 

wie er ohne fie nicht heim und ich danke Ihnen.“ -—- 
Gegen drei Uhr dinierte man, und ſchon am Graf Giulays halblautes Geſpräch zu ver⸗ 

Schluſſe der Tafel ſah der Herr des Hauſes nehmen. 

der erwartete Gaſt 


ziehen und ihr zu ſagen, 
zu leben vermöge. 


Aber es mußte ſein, um ihrer ſelbſt willen 


mußte er ſeine Leidenſchaft überwinden. 


i 
unruhig nach der Uhr, 


Da erſcholl draußen die kühle, ruhige Stimme mußte nun bald eintreffen. 


des Grafen und erſchrocken machte ſich die 
Gräfin aus den fie umſchlingenden Armen los. vieren laſſen, Maria?“ jrug der Graf endlich, 
„Sprechen „Giulay kann jeden Augenblick kommen.“ 


„Papa kommt, flüſterte fie erregt, 
Sie mit ihm, um Gotteswillen!“ 


„Haſt Du den Kaffee auf der Terraſſe ſer⸗ 


Johannistrieb, der erſt im Hochſommer des] Fohlen verkaufen und Sie ſollen mit mir dies 
ich will ihu befiegen | jelben auswählen.“ 


Der Rittmeiſter ſtand erleichtert auf. Für 


„Sie find ein Ehrenmann, Herr von Wel⸗ ſein heiß wallendes Blut war es faſt zu viel, 


dem jungen Paare gegenüber zu ſitzen und 


„Wir kommen nach.“ rief letzterer. „Maria 
will durch den Park gehen; auf Wiederſehen!“ 
Mit ſtarrem Entſetzen ſah das junge Mäd⸗ 
chen den Geliebten mit dem Vater davon wan⸗ 
dern; ſo lange er dageweſen, hatte ſie ſich faſt 


„Gewiß, Papa,“ entgegnete ſie ruhig, „wir ſicher gefühlt vor dem feurigen Bewerber, und 


„Seien Sie ruhig, mein teurer Liebling, ich wollen uns hinausſetzen.“ 
i Es war ein köſtlich milder Herbſttag mit wollte mutig dieſe Gelegenheit benutzen, um ihn 


will alles thun, was mir möglich iſt.“ 


* 


begrüßte ihn lebhaft. 


„Guten Morgen, lieber Welheim, gut geruht? 


Als der Schloßherr gleich darauf eintrat, 
fand er ſeinen Gaſt allein beim Frühſtück und 


nun blieb ſie allein mit ihm! Nun denn, ſie 


wolkenloſem, blauem Himmel, die wilden Wein⸗ die gebührenden Schranken zu verweiſen. 
blätter ſchimmerten blutrot und die ſilbernen 
Sommerfäden ſchwebten durch die klare Luft. gnädige Kouſine?“ begann Giulay in ziemlich 

Man ſprach wenig, die Herren rauchten, und reſerviertem, achtungsvollem Tone das Geſpräch. 


„Iſt es nicht oft entſetzlich eintönig hier, 


Aber warum iſt meine Tochter nicht hier, um Maria ſchien völlig vertieft in eine Handarbeit; „Sie gehören doch in die Welt mit ihrer Schön⸗ 
da klang von ferne her Wagengeraſſel, Peit⸗ heit und müſſen doch alle Genüſſe koſten, 
ſchenknallen und Hundegebell; er kam, der ges welche fie bietet.“ 


die Honneurs zu machen? Pardon, beſter Ritt⸗ 
meiſter, aber fie vernachläſſigt ihre Hausfrauen⸗ 


ſprechen. Meine Herrfchaften, entſchuldigen Sie 
uns für eine halbe Stunde.“ 

Welheim und Maria ſahen erleichtert die 
beiden Grafen dem Schloſſe zuwandern; als 
ſie außer Sicht waren, ſank das junge Mäd⸗ 
chen auf eine Bank der Laube und begann 
völlig faſſungslos zu ſchluchzen; ſie hatte zu 
lange ſich beherrſchen müſſen, nun wars mit 
ihrer moraliſchen wie phyſiſchen Kraft zu Ende. 

Welheim ſtand neben ihr, ſeine Seele blu⸗ 
tete, ſeine Lippen preßten ſich feſt übereinander, 
aber er nahm die Geliebte nicht, wie er ſo lei⸗ 
denſchaftlich wollte, in die Arme, um fie zu 
tröſten. Er durfte nicht. Pflicht und Ehre 
richteten eine hohe Scheidewand auf zwiſchen 
ihm und ihr. Sie mußten beide ſtark und 
treu ſein! 

Nur wie ein Vater legte der Rittmeiſter 
ſeinen Arm um des Mädchens Schulter, bog 
ſich tief zu ihr nieder, daß ſeine Lippen ihr 
duftendes Haar ſtreiſten und ſagte liebevoll 
tröſtend: „Maria, mein geliebtes Kind, ſeien 
Sie mutig! Machen Sie ſich und mir unſer 
Schickſal nicht noch ſchwerer!“ 

„Aber ich will nicht Giulays Gattin werben,“ 
murmelte ſie verzweifelnd, „ich liebe ihn nicht, 
ich kann — nur einmal lieben.“ 

„Maria!“ 

„Gehen Sie nicht fort,“ flehte ſie angſtvoll, 
„dann bin ich ganz allein! Papa iſt ſtreng 
und unbeugſam. Er will, daß ich Giulay hei⸗ 
rate und — ich werde gehorchen müſſen, wenn 
mein Herz auch dabei bricht.“ 

„Gott helfe Ihnen, mein Liebling, meine 
Maria! Sie leiden nicht allein — auch ich 
muß furchtbar kämpfen gegen meine Liebe — 
zu Ihnen. Aber wir werden dieſe Stunde nie 
vergeſſen, auch wenn wir für immer ſcheiden; 
nicht wahr, mein ſüßer Liebling?“ 

Sie lag an ſeinem Herzen, ſie ſchaute ſelig 
lächelnd in ſeine Augen und fühlte ſeine Lippen 
auf den ihrigen, aber ſie regte ſich nicht, kaum 
daß ſie zu atmen wagte; ſie wußte, daß alle 
Wonne, alles Glück nur in wenigen Augen⸗ 
blicken liege. N 

(Fortſetzung folgt.) 2 
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Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


9) (Fortſetzung.) 

Ein Mann von 50 Jahren in voller Lebens⸗ 
kraft mitten aus einem Daſein geriſſen, das ihm 
noch tauſendfache Genüſſe gewährte. Wieder 
richteten ſich anklagend aller Blicke auf die ferne 
Frau, bedauernd auf die zurückgelaſſenen Kinder, 
beſonders aber wieder auf Editha, deren Schickſal 
die mitleidigen Seelen vor allem beunruhigte. Wie 
würde das Teſtament des Verſtorbenen lauten, 
was hatte er in Betreff der ihm entriſſenen 
Tochter verfügt? — Indeſſen die Unruhe erwies 
ſich ſehr bald als eine unnötige. Herr von 
Kürnberg hatte in ſeiner Abneigung gegen alle 
unangenehmen Aufregungen, alle Störungen des 
Gleichmaßes im Leben ſich in durchaus friedlicher 
Weiſe von ſeiner Gattin getrennt. Nach beider⸗ 
ſeitigem Uebereinkommen war Editha der Mutter 
überlaſſen worden, während dem Vater die Söhne 
verblieben. Editha erhielt demnach nicht allein 
ihren unverkürzten Anteil an dem väterlichen 
Vermögen, ſondern ſelbſt der treuloſen Frau hatte 
der allzu gütige Gatte eine anſehnliche Summe 
vermacht. Neues allgemeines Verwundern und 
Staunen: welch geheimer Grund lag dieſer 
Großmut zu Grunde, die niemand begreifen konnte? 
— Wog ſich in dieſer Ehe doch am Ende Schuld 
gegen Schuld ab? — In Wahrheit war Herr 
von Kürneberg allerdings durch die gerechte Er⸗ 
wägung zu der vielbeſprochenen Teſtamentsklauſel 
bewogen worden, daß in einem beſſer geleiteten, 
weniger ſorglos den Gefahren eines allzu üppigen 
dem Luxus und Genuſſe ausgeſetzten Lebens ſeine 
ſchöne junge Gattin ſih wohl anders und ge⸗ 
deihlicher hätte entwickeln können. Manche Ver⸗ 
ſäumnis an Liebe, manche eigene Verſchuldung, 
die ihm jetzt erſt zum Bewußtſein kam, als ihm 
das gar zu wenig gehütete Kleinod verloren ging, 
ſtimmten ihn weich und verzeihend gegen die 
einſt geliebte Frau. Doch des Verſtorbenen Groß⸗ 
mut verfehlte ihren Zweck. Der Maler Ortmann, 
der, von den Netzen der Liebe umſponnen, es 
zuletzt für eine Ehrenpflicht gehalten hatte, die 

rau, die um ſeinetwillen Gatten, Familie, 

eichtum und Wohlleben aufgab, an ſeinen Herd 
zu führen, war gleichwohl zu ſtolz, von dem von 
ihr verlaſſenen Gatten ein Gnadengeſchenk, wenn 
auch nach deſſen Tode, anzunehmen. Die Liebe 
die ſtark genug geweſen war für ihn, mit der 
ganzen Vergangenheit zu brechen, alle Bande zu 
löſen, mußte nach ſeiner Meinung auch ſtark ge⸗ 
nug jeir, ſich in einfacheren Verhältniſſen des 
Lebens, wie er ſie zu bieten vermochte, zurecht 


von dem Verſtorbenen ihr ausgeſetzte Kapital 
zurück; dagegen nahm er als Bevollmächtigter 
und Vormund der Tochter deren Erbteil in 
Empfang. Die Söhne und Erben zeigten dem 
Gatten ihrer Mutter eine ſtolze Zurückhaltung; 
ſie machten Editha brieflich den Antrag, ſich unter 
den Schutz der alten Verwandten zu ſtellen, die 
das Hausweſen leitete und fortan an ihrer 
Seite zu leben. Editha lehnte dieſes Anerbieten 
freundlich, aber entſchieden ab. Vielleicht hätte 
fie zur Zeit der Trennung der Eltern, wenn fiel gangene Schuld zu ſühnen. Leider kam Frau 
gefragt worden wäre, ſich dafür entſchieden, im Virginia dieſer ehrlichen Abſicht wenig entgegen. 
Vaterhauſe zu bleiben; jetzt habe ſie Dankes⸗ Um ein bedeutendes älter als ihr Mann, kämpfte 
pflichten gegen den Stiefvater, der ihr ein neues, ſie mit allen Kräften gegen feine Herrſchaft, und 
freuadliches Heim gegeben; ſie vertraute unbedingt auch jetzt, obwohl ſcheinbar ſich unterordnend, 
ſeiner Güte, Einſicht und Rechtſchaffenheit und hegte fie doch noch immer die geheime Hoffnung, 
glaubte ihre Zukunft in keine beſſere Hand legen endlich den Sieg davonzutragen. 
zu können, als in die ſeine. Damit verlor Editha r 
in den Augen der hauptſtädtiſchen Geſellſchaft VIII. 

In einem großen zum Maleratelier 


alles Anrecht auf weitere Teilnahme, die das 
Unglück ihrer Jugend bei Bekannten und Freunden wandelten Saale der Ortmannſchen Wohnung 
ſtand der Weihnachtstiſch mit dem im hellſten 


des Kürnebergſchen Hauſes erweckt hatte. Man 
Lichterſchmuck blitzenden Chriſtbaum. Die Be⸗ 


gab ſie aus als ein verlorenes Kind der heimiſchen 
Kreiſe und prophezeite achſelzuckend, daß fie und ſcherung hatte in deutſcher Weiſe ſtattgefunden 
und jeder der Gäſte ein kleines Angebinde er⸗ 


ihr ſchönes Vermögen aller Wahrſcheinlichleit 
nach dereinſt die Beute eines Abenteurers werden | halten. Jetzt teilte ſich die Geſellſchaft in zwangloſe 
Gruppen. Frau Ortmann und Cornelie nahmen 


würde, wenn es nicht vorher ſchon durch den 

Leichtſinn und die Verſchwendungsſucht der Mutter am traulich lodernden Feuer des großen, prächtig 
verloren gehen ſollte. Dieſes Geſchwätz in der ausgeſtatteten Kamines Platz. Olga ließ ſich von 
dem Hausherrn die aus Rom mit herüberge⸗ 


heimiſchen Reſidenz kümmerte zwar die Ortmanns 

in Rom gar wenig; dennoch trug der Reichtum, brachten Kunſtſchätze ſeines Ateliers zeigen, Eugen 
der Editha zugefallen war, nicht zur Erhöhung] und der Legationsrat unterhielten ſich über die 
des häuslichen Glückes und Friedens bei; erf politiſchen Neuigkeiten aus dem Vaterlande, Editha 
ſtellte Mutter und Tochter, deren Naturen an betrachtete ein Album mit Photographieen Vene⸗ 
und für fi ſchon wenig Uebereinſtimmendes zianiſcher Meiſterwerke, eine Weihnachtsgabe der 
hatten, gar zu ſehr in Gegenſatz zu einander. Die] Eltern, und zeigte das intereſſanteſte dem wie 
immer an ihrer Seite weilenden Walter, dem 


an leichtes Ausgeben, an jeden Luxus in Kleidung 

und Schmuck at Mutter mußte zu rechnen] die Kunſtſchätze Venedigs zum Teil noch unbekannt 
anfangen, wo die Tochter nur zu beſtimmen, zu waren. Scheinbar teilnehmend lauſchte er auf 
wählen, zu wünſchen hatte. Zwar nahm Ortmann die oft ſehr treffenden Bemerkungen und Urteile 
auf Edithas Bitten von den Zinſen ihres Ver⸗ des feingebildeten Mädchens, obwohl in Wirklichkeit 
ſeine Gedanken ganz wo anders weilten, und er 


mögens dasſelbe anſehnliche Jahrgeld, das auch 

der verſtorbene Vater bisher für fie gezahlt Hatte; nur zerſtreut und ohne Aufmerkſamkeit auf die 
aber er forderte entſchieden, daß es dabei bliebe, Blätter ſchaute. 
und ſeine Frau keine weiteren Anſprüche an die 
Kaſſe ihrer Tochter ſtellte. Frau Virginia, die 
ſehr gegen ihren Willen die Erbſchaft des ge⸗ 
ſchiedenen Gatten zurückgewieſen hatte, ur 
ſich mit Widerwillen auch dieſer Beſtimmung 
fügen. War es ihr doch nur zu bald klar ge⸗ 
worden, daß ſie in der Glut der aufflammenden 
Liebe für den jungen feurigen Künſtler ſich über 


Schwelle des Hauſes fern zu halten weiß. Er 
wollte in der Gattin in Wahrheit eine Lebens⸗ 
genoſſin beſitzen, die Freud und Leid, Not und 
Glück redlich mit ihm teile. Hatte er ſich auch 
in jugendlichem Unbedacht zu der Leidenſchaft 
für eine verheiratete Frau hinreißen laſſen, ſo 
war er jetzt, 
und ihres unſchuldigen Kindes in Händen hielt, 
ganz durchdrungen von den Verpflichtungen, durch 
treue Sorge und Hingabe feiner ſelbſt die be⸗ 


umge⸗ 


des Bildes zuſchreiben, daß auch ſie beſonders 
liebte, „etwas zu irdiſch vielleicht für eine Heilige, 


wo er das Schickſal dieſer Frau 


die ſich gern fern von Walter hielt, ihren Web 
weiter zu den Damen am Kamin fortſetzte. 

„Ah, die ſchöne Heilige!“ rief er in ſeiner 
harmlos heiteren Weiſe und rückt ſich einen Stuhl 
neben ſeine Tochter. „Da fällt mir ein, das ich 
vor einigen Tagen vor dieſem Bilde ein kleines 
Erlebnis hatte, das ich Dir erzählen möchte, 
Editha. — Bleiben Sie, Grumbach,“ wandte er 
ſich an Walter, der Miene machte, ſeinen Platz 
zu verlaſſen, „es iſt kein Geheimnis, daß Ihre 
Ohren nicht hören dürfen. — Neulich alſo führt 
mich mein Weg an der Maria formoſa vorbei. 
Da ich weiß, daß zu dieſer Zeit das im ganzen 
etwas dunkelhängende Bild die beſte Beleuchtung 
hat, trete ich ein, um einen Blick darauf zu 
werfen. Die Kirche iſt faſt leer bis auf zwei 
weibliche Geſtalten, von denen die Eine im 
Schatten einer Säule ohne aufzuſehen in ihrem 
Skizzenbuch zeichnet, die andere ganz verſunken 
in den Anblick des Bildes an der Baluſtrade des 
Altars lehnt. Sie hat den Schleier zurückge⸗ 
ſchlagen, auf ihr Antlitz fällt das helle Licht 
der Nachm ittagsſonne, die auch der Heiligen 
Geſtalt ſo lebensvoll beleuchtet. — Und merk⸗ 
würdig, mir iſt plötzlich, als wäre es die lebendig 
gewordene Heilige, die da zu ihrem gemalten 
Bilde hinaufſchaut, dasſelbe lieblich frauenhafte 
Oval des Antlitzes, derſelbe verklärte und doch 
ſchmerzlich ſehnſuchtsvolle Blick. Wäre ich aber⸗ 
gläubiſch, ich hätte ein Kreuz geſchlagen und 
wäre geflohen. So aber als unerſchrockener 
deutſcher Maler weiß ich ein beſſeres Mittel, allen 
Geiſterſpuck zu bannen. Ich ziehe mich ins Dunkel 
zurück, ſodaß die beiden vertieften Damen mich für 
irgend einen frommen Büßer halten müſſen, und 
meiner nicht weiter achten, ziehe mein kleines 
Skizzenbuch heraus und fixiere mit raſchem 
Stift die Züge der Unbekannten. Freilich, wie 
ich ſie mir nachher, heimgekommen, in meinem 
Zimmer betrachte, da ſehe ich doch, wie die 
Phantaſie mit mir geſpielt hat. Doch Du ſollſt 
ſelbſt urteilen.“ 

Er trat zu einem mit Zeichnungen und 
Mappen bedeckten Tiſche, Walter und Editha 
folgten ihm, erſterer in einer nicht zu beſchrei⸗ 
benden Aufregung, da auch ihm beim Anblick 
des Bildes der heiligen Barbara eine Aehnlichkeit, 
die ſein Blut heißer wallen, ſein Herz höher 
klopfen machte. 

Die anderen Herren traten jetzt auch heran. „Sie 
wollten uns Ihren Entwurf zu dem großen hiſto⸗ 
riſchen Gemälde zeigen, Herr Ortmann,“ wandte ſich 


den Grund ſeiner Natur getäuſcht hatte. Ortmann 
gehörte nicht, wie der verſtorbene Kürneberg, zu 
jenen angenehmen Lebemännern, die an ihre 
Frauen keine andere Forderung ſtellen, als die 
heitere und liebenswürdige Geſellſchafterin zu 


zu finden. Im Namen feiner Frau wies er das "fein, welche die Trübſal und jeden Mißton der 


” 

Belanntmachung. 

Zum 1. Juli d. J. iſt in dem 

ieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe im 

ege des Dienſtvertrages mit vier- 
zehntägiger Kündigung die Stelle eines 
Krankenwärters zu beſetzen, zu deſſen 
Obliegenheiten auch die Bedienung 
der Centralheizung und des Desin- 
fektions⸗Apparates gehört. Bewerber 
muß ledig ſein. Neben freier Station 
(Schlafſtelle, Koſt und Wäſchereini⸗ 
gung im Krankenhauſe) wird ein 
Monatslohn von 20 Mark gewährt. 

Militäranwärter und gelernte 
Schloſſer oder Maſchiniſten erhalten 
bei gleicher Qualifikation den Vorzug. 

Die Bewerber haben ſich dem Herrn 
Kraukenhausvorſteher Hirschberger 
im Krankenhauſe Mittags 12 Uhr 
perſönlich vorzuſtellen. 

Thorn, den 1. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 

S S Ne 
Die chemiſche Waſchanſtalt 
und Färberei 
von W. Kopp in Thorn, Segler- 


Straße Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


. 


gu 


Pelz- 


ruckerei der Thorner Ostdeutsch 
ges. m. 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei O. Scharf, 
Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 


Fur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


für den 


empfiehlt ſich die 


Dr 


d. N., Brückenstrasse 34. 


155: 717551 = — ST ̃ ⁵˙ EST 17557 1550173577200 
—— —— W Brief: u. Kanzleipapiere 3 Beſuchskarten, 
17 mit Kopfdrud, verlobungs⸗ und 
Ap et en * mittheilungen, vermählungs⸗Anzeigen, 
1 7 0 Poſtkarten, 5 Hochzeits⸗Einladungen, 
NV packet⸗Adreſſen, Geburts:Anzeigen, 80 
neueste Muster, in Geſchäftskarten Trauer: Anzeigen, 
grösster Auswahl billigst bei mit und ohne Rechnung, Hochzeits⸗Tafelkarten, 9 
L. Zahn, N Rundſchreiben, Speiſekarten, Ny 
1 Me Ana N Rechnungen Muſikfolgen uſw. 9 
e eee , mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, ar 
Telephon Nr. 268, 7 Brief Umſchläge Cafel⸗cieder, N 
- 5 8 mit Firmendruck 4 Hochzeits⸗Feitungen 
* S e 
Kachelöfen i, ee fa 825 5 5 85 
bige mit den neueſten Ornamenten, 


Mittelſimſe und Kamine, ſowie Alt⸗ 
deutſche in jeder Farbe. Ferner fertig⸗ 
geſetzte Weimarſche transportable 
Dauerbrand » Majolika Oefen mit 
eiſernem Einſatz, darum großer Heiz⸗ 
effekt, garantirt 120 cbm Heizkraft hält 
auf . und empfiehlt billigſt 

. Müller, Baderſtraße 4. 


Geräumige, bequeme 


Wes eee 


Kaiser -Borax 


für Toilette u. Haushalt. 


Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungsmittel 


für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten 
ommerwo nun Reinigungszwecke und ist ein vielfach bewährtes Hausmittel. 
Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pig. 


vom 1. Juli zu vermieten 
mellienſtraße 70, I ram 


Specialität 


mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose! 


der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


N 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und 


en Zeitung 


aber doch hinreißender Schönheit, mit Augen, 
100 verklärter Blick den Himmel offen zu ſehen 
ſcheint.“ 

In dieſem Augenblick kam Ortmann mit Olga 
an dem Platze Edihas vorbei; er harte Edithas 
Bemerkung gehört und trat näher, während Olga, 


Bi Reinerz 


klimatischer, waldrelcher Höhen-Kurort — 568 m. — in einem schönen 
und geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen 
Eisen, Trink- und Badequellen, Mineral-, Moor- Douche- und Dampf- Bädern, 
zeitgemässen Einrichtungen zu Kaltwasserkuren u. Massage, ferner einer 
vorzüglichen Molken-, Milch- und Kefyr-Kur-Anstalt, — Hochquellan-Wasser- 
leitung. — Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der 
Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und Geschlechts-Organe, zur Verbesserung 
der Ernährung und der Gonstitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 
Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Eröffnung 
Anfang Mal. Prospecte unentgeltlich. 


Telephon Nr. 2 Ostseebad Neukuhren. Telephon Nr. 2 
Strandhotel und Strandhallen. WE 


Haus J. Ranges: 80 Salons und große Logir⸗Zimmer mit 180 Betten, 
romantiſche Lage unmittelbar am See u. am Walde. Vereinen u. Touriſten be⸗ 
ſonders empfohlen. Bahnverbindung Königsberg i. Pr. —Neukuhren und 


Cranz⸗Neukuhren. 
Vorzügliche Penſion nach Uebereinkunſt. ai 2 
Die Direktion. 


g i. Riesengeb. 346 m üb, 

ad Warmbrunn M. ni Bahnstation 

6 schwefelhalt. Thermalquellen v. 25—43° C. Grossart. Heil-. 
erfolge b. Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden d. 
Verdauungsorgane, d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten. Trink- u. Badekuren. Bassin-, Wannen-, Douche- 
bäder, Moor- Kohlensäure-, elektr. Thermalbäder. Eig. Anstalt f. Kalt- 
wasserkur, Massage etc. Klim. Kurort a. Fusse d. Riesengb. — Herrl. 
Promen., Concerte, Réunions, Theater, prachtv. Lawn-Tennis- u. and, 
Spielpl, — Saison: I. Mai bis 1. Oct. Prosp. gratis d. die Bade- Verwaltung 


Aepfelwein, 


neue engl. Matjesheringe, ſpiegelblank, garantirt rein, erfriſchend 
neue Sommer-Malta-Kartoffeln und bfutreinigend, 


(empfiehlt 1 r 
— ͤ delbe n 
Walter Brust, Thorn e her 


2 Kirihwein, 2 


Rhein-, Mosel. Bordeaux- 
und Ungarweine 


verkaufe zu auffallend billigen Preifen, 
ſelbſt bei den kleinſten Bezügen zu 
Engrospreiſen. 


M. Silbermann, 


NE chi es 
Plüß : Staufer - Kitt 


in Tubeu u. Gläsern 
mehrfach mit Gold- u. Silbermedaill. 
prämiert, unübertroffen zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, bei: 
Philipp Elkan Nachf. 


Fahrrad-Handlung 
I Reparatur-Werkstatt 
1. 


"Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Brückenſtraße 21, II. 


der Legationsrat zu ihm. 


(Fortſetzung folgt.) 


EEE 
Möbl. Zimmer 


in Moder (ungen. u. ruhig gelegen, 
möglichſt part,,) am liebſten mit Pen⸗ 
ſion) vom 15. zu mieten geſucht. Off. 
unter M. T. in die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. erbeten. 


FFP ARERUR ER | 
2 junge Leute 
ſuchen gutes Loats, ev. möbl. Zimmer 
mit Penſion. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter B. K. an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſer Zeitung. 


Einfach möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote mit billigſter Preis⸗ 
angabe unter der Aufſchrift G. W. 
in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 5. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. a W. Busse. 


1 Taden 


mit großen Kellerräumen, mit auch 
Kar Wohnung, zu vermieten. 


arl Sakriss, Schuhmacher str. 


Die bisher von Herrn Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Schroepfer innegehabte 


Wohnung 
auf der Wilhelmſtadt, Albrech- t 
strasse 2. erſte Etage, 4 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, iſt verſetzungs⸗ 
halber von ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. 
Gustav Fehlauer. 
Verwalter des Ulmer & Kaun'ſchen 
Konkurſes. 


Wohnung 
renovirt, 3. Etage, 5 en En- 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 10 
ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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